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Utm  vom Sage.
— Der Reichspräsident rmpslng die von dem chinesischen Ge«

sandten begleitet « chinesische Marlnekommlssion , die In Berlin zu
einem mehrwöchigen Besuch Deutschlands eingetrossen ist.

— An der Berliner DlenStagbörsr wurde der Privatdiskontsatz aus
Grund zunehmender Nachfrage von bisher b%  v . H. uw % auf Mi
v. H. für beide Sichten ermätzigt.

— Der deutsche Gesandte siir Polen . Rauscher , Ist in Warschau
eingetrossen . Man nimmt allgemein an , dah dir Nnterzrichnung
de» deutsch-polnische» Handelsvertrages nunmehr unmittelbar be«
oorstrht.

— Wie dl« »Neue Freie Presse " au « parlamentarischen tlreisen
erfährt , wird Bundeskanzler Dr . Schober am l . Mai zu einem Besuch
in Parts eintresscn . Daraus wird der Bundeskanzler London br>
suchen.

— DI » Pariser Presse kündigt a », das, der französische Außrn-
minister Briand am Donnerstag aus der Londoner Flottenkonsrrenz
eine grotze politische Liede halten werde . Am Freitag werde er dl«
Uonserenz sür immer verlassen , Er habe jede Hoffnung aus den
Abschluß eines Mittrlmeerpaktr » ausgcgebcn.

— Einem Bericht drö „Daily Lzpres, " zufolge sind In Gandhis
Lager die Pocken euögebrochcn.

Milllere und große Einkommen.
Von Karl Heinz Friedrich.

„Ungleich verteilt sind deS Lebens Güter . . ." Die Wochen¬
berichte deS Instituts für Konjunkturforschnng bringen zwei
interessante , aus amtlichen '. Material beruhende Statistiken'
über die Struktur der EinkommenSverhältnissc in Deutschland.
Cs wird in ihnen die Durchsetzung der Bevölkerung mit Be¬
ziehern von mittleren und großen Einkonnncn (b . h. Ein¬
kommen von 8000 bis 16000 bzw . über 16 000 fHm.) unter«
sucht . Naturgemäß »eigen sich da in den einzelnen Gebieten
große Verschiedenheiten , überall aber sind diese Einkommen
in den S t ä o t e n sehr viel
Land e.

h ä u s i g e r als aus dem stachen

In ganz Deutschland gibt eS rund 230 000 Bezieher von
Einkommen zwischen 8000 und 16 000 Rin . Von ihnen cnt-
sallen gut bici Fünftel nuf große Städte (mit über 60000
Einwohnern ) , während die Rubriken „ mittlere Städte " ( 10 000
dis 60 000 Einwohner ) und „ Landgemeinden und kleine
Stabte " (bis 10000 Einwohner ) der Statistik mit je einem
knappen Fünftel beteiligt sind . Noch ungünstiger liegt das
Verhältnis bei den Einkommen über 16t )00 Rm . Von den
elwa 100 000 Einkommen , welche diese Höhe erreiche » , befinden
sich in den großen Städten 68 v . H . (in Berlin allein 17 v . £>. !)
während der Anteil deS flache » Landes einschließlich der
kleinen Städte nur 16 v . H . beträgt . In Berlin allein
gibt eS also mehr Bezieher von großen Ein-
l o m,n en alS , in ges am t e „ l ä n d l tchc n u n d k l ein¬
st ä d t i s ch e n Deutschland!

Dabei muß man berücksichtigen , daß auf dem flachen Land
und in den Städten bis zu 10000 Einwohnern reichlich
k.0 v . H . der deutschen Bevölkerung ivohncn . DaS heißt mit
anderen Worten , daß aus die eine Hälfte der deutschen Be¬
völkerung , die aus dem Land und in Laiiogemelndcn ansässig
ist, noch nicht ein Sechstel der großen Einkomnien entfällt!
Die Dichte dieser Einkommen aus dem Lande ist also viel
geringer als in der Stadt . Aus 10000 Elilkomniensbezieher
kommen auf dem Lande nur 4 .6 mit über 16 000 Rm . und
H .4 mit Einkommen zwischen 8000 und 16 000 Rm . In den
Großstädten dagegen sind die ciitsprcchenden Zahle » 30 8
l>zw. 69 .6!

Sehr aufschlußreich ist eS auch , einmal die regionale
Verschiedenheit  der Einkoinmensdichte zu beobachten.
Vei den großen Städten angefangen sinkt  die Zahl der
mutieren Einkommen stetig , je mehr man nach dem O st r n
kommt . Von Württemberg ( 177 aus 10 000 ) und Hessen (99)
geht es über Niedersachsen (71) und Sachsen — Mitteldeutsch¬
land (64 ) abwärrS bis znin Tiefstand von 16 in Schlesien und
16 in Ostpreußen . Einzelbezirke liegen noch darunter , z . B.
Gumbinnen mit 30 . Das gleiche Bild zeigt sich bei den aroßen
mukommen . Gestört wird eS nur etinaS dnrch die niedrigen
-stahlen der westlichen Industrie - und Bergwerksbezirke , die
jedoch nicht Ausdruck einer ungünstigen Wirtschaftslage sind,
foubern sich leicht auS der Struktur der Jndiistrielinternch-
meit erklären , bei denen einer sehr großen Zahl von niedrig
^zahlten Arbeitnehmern nur wenige Unternehmer und lei-
stude Angestellte gegenübcrstehen . Gaiiz anders liegen die
Tinge im Handel.  Daher zeigen die Hanptsitze des Handels
""ch die größte Häufigkeit der größeren Einkommen.

Bei einer Betrachtung der Verhältnisse auf dem flachen
Lande ergibt sich ein noch deutlicheres Bild von der schwie-
}% ii Lage deS deutschen Ostens . Während auf dem Lande in
den Gegenden der größten Einkommensdichte n e u n Bezieher
großer Einkommen auf 10 000 kommen , lind eS in Pommern
!"><■' drei,  in Ostpreußen nur zwei (in , Regierungsbezirk
^ 'lenstein gar nur einer !).

Ein neues Fi »a»;piogram»i.
Bier Partcikii verhandeln . — Die Bierstritrr für die
Länder . — Mineralwasser - und Benzinstkuer » sür daü

Reich.

X Berlin , 11 . März.

Zwischen den Vertretern der Sozialdemokratie , des Zcn-
trum «, der Bayerische » Volkspartci und der Demokraten fanden
bis spät in die Nacht z» m Dienstag hinein Verhandlungen
statt über ci» gcmeinschasttichcS Programm zur Santcrnng der
Reichest,tanze » . Am Dienstag vormittag »ahmen sodann di«
Rcichstagssraktione » der vier genannten Parteien Stellung zu
den Vorschlägen ihrer Unterhändler.

Die endgültige Gestalt des Finanzprogramms.
Die ZentrumSsraktion deS Reichstages nahm am Dienstag

mittag de» Bericht ihres Unterhändlers über die Verhandlungen
der Parteien der Weimarer Koalition und der Bayerischen
Volkspartei entgegen . Diese Verhandluiigen haben zu einem
vollen Ergebnis isestihrt . Es bleibt zum großen Teil bei dem
Finaiizprogramm des Reichsfinanzministers Dr . Moldenhauer.

Insbesondere bleibt cs lxi der darin enthalleuen Abmächung
über die Stcuersenkungc » für das Rechnungsjahr 1911 . Die
Acndcrnngen . die zwischen den vier Parteien vereinbart worden
sind , beziehen sich ans solgent « Punkte : die Erhöhung der
Bierstcuer für das Reich soll ganz in Wegfall kommen , dafür
sollen di« Länder ermächtigt werden , Zuschläge rur Vierstcucr
zu erheben . Der dadurch für das Reich bedingt « Ausfall au
neuen Einnahme, , in Höhe von 160 Millionen Mark ioll aus.
gebracht werden auS dem In dem Programm des Ministcrs
Dr . Moldenhauer vorgesehenen Benzin - und Bcnzolzall sowie
einer entsprechende » Steuer und aus der Mincralivasscrstcucr.

Hieraus ergibt sich ein Ertrag von litt Millionen Mark.
Ter Rest von 46 Millionen Mark soll durch eine geringfügige

Erhüyung der Ninsahstcuer aufgebracht werden und zwar soll die
Umsatzsteuer von 6.76 auf 6 86 v. H . erhöht werden . Außerdem
wird eine Erhöhung der Wcttstcucr erwogen . Ferner soll unter
Uniständen den Genicindrn dab Recht gegeben werden , aus
Spitzenwrlnr eine Getränkeslaschrnftruer zu erheben . Die Ka-
pitalrrtragsteukr soll vom 1. Oktober d. I . in Fortfall komme« .

Die Reichsregier nng befiehl auf ihrem Programm.
Amtlich  wird mitgeteilt : Ter RcichSministcr der Finan¬

zen leitete die Sitzung der Vereinigten Ausschüsse des ReichS-
ratcs , in der mit der Beratung der ncnc » Stcucrgcsctzc begonnen
wurde . Der R e I ch L f i n a n z in i n i st c r erklärte , es sei wich¬
tig , einige Worte den Verhandlungen vorauSznschickc » , u »> z u
verhindern , daß durch die Besprechungen der
letzten Tage Verwirrung in die Verhandlun-

Sen gebracht würde.  Die Rcichsrcgicrung habe demicichsrat ihre Deckungsvorlage zur Beschlußfassung vorgclegt
und nur dlcse Gesctzcsvorlagc sei Geg enstand
d e r V e r h a ul , l u » g e » . Er gebe diese Erklärung sowohl

als ReichSsinanzmiiiister wie auch im Name » des Reichskanz¬
lers ab , der ihn ausdrücklich zu ihr ermächtigt habe.

Die Regierung werde die Vorlage , wen » sic durch den Reichs¬
rat verabschiedet sei , an den Reichstag bringen . Die zur Zeit
im Gange befindlichen Besprechungen zwischen einzelnen Partei¬
gruppen hätten , wenn überhaupt dann nur sür die Haltung der
Parteien im Reichstag Bedeutung . Die Regierung denke nicht
dara ^ in dieser Frag , die Führung aus der Hand zu geben.

Dr . Brüning bei Hindenburg.

Reichspräsident von H i n d e n b u r g empfing am Diens¬
tag den Führer der Zentrumssraktion des Reichstages , Dr.
B r ü „ i I, g.

Luther ReichSbankpräsident.
vom Seneralrat elnslimmig gewählt.

B e r I l n, 12 . Marz.

In der DienstagS -Sidung des Generalrates der
Reichsbank , die um 16 .10 Uhr begann und bis gegen
18 Uhr dauerte , wurde Reichskanzler a. D . Dr . Han»
Luther einstimmig zum Präsidenten der Reichsbank als
Nachfolger Dr . Schachts gewählt.

Der neue Reichsbankpräsident ist nicht wie sein Vorgänger
aus der Laufbahn des BankdirektorS hervorgegangen , sondern
er kommt aus dem KommiinalverwaltiingSdienst , den er dann
mit dem Amte deS Reichsministers und des Reichskanzlers ver¬
tauschte.

HanS Luther  wurde am 10 . März 1879 In Berlin gc>
Bore » , ist also jetzt gerade 61 Jahre alt geworden . Er hat
Rechtswissenschaft studiert , die beiden juristischen Staatscxame»
abgelegt , zum Tr . jur . promoviert und trat dann in den Kom-
inunaldicnst ein . Er war zunächst längere Zeit Stadtrat m
Magdeburg und wurde dann Geschäftsführer des Deutsche»
StädtctagS . Im Jahre 1918 wurde er zum Oberbürgermeister
von Essen gewählt , wo er sich sehr bald eines großen Ansehen?
als tüchtiger Organisator und Kommunalpolitiker erfreute . J »>
Dezember 1922 wurde er zum RcichSministcr für Ernäh¬
rung uüd Landwirtschaft  ernannt , im Oktober 1923
zum RcichSfinanzminIstcr  und Im Januar 1926 znin
Reichskanzler.  Als im Herbst 1923 die ReichSbank nntcr
Führung des eben neu ernannten Präsidenten Dr . Schacht an
das schwierige Werk der Stabilisierung der Währung ging,
wurde sic von dem damaligen Rcichsfinaiizministcc Dr . Luther
dabei tatkräftig unterstützt . Mit der gleichen Energie , die Schacht
in der Verwaltung der Rcichsbank zeigte , stemmte sich Reichs-
fiiianzministcr Dr . Luther gegen jeden Versuch , die Währung
wieder »u gefährden . Er war c? . der wieder Ordnung in den

RcichShäuLhalt . und dafür sorgte , daß von dieser Seite
her keine Gefahr mehr für die deutsche Mark «ntstehci , konnte.
Fiel so in die Zeit der Lutherschen Tätigkeit als Finanz-
m i n i st e r ein Wirtschafts - und wnhrungSpolitisch außerordent¬
lich wichtige » Ereignis , so gab eS unter der RcichSkanz.
lcrschaft  Luthers ein nicht minder bedeutendes Geschehnis
auf dem Gebiete der Außenpolitik : der Locarnovertrag,
der die ganze deutsche Außenpolitik grundsätzlich bceiiistusilc,
wurde abgeschlossen.

Im Mat 1926 sprach der Reichstag mit 176 gegen 146
Stimme, , bet 103 Entbaltungen dem Reichskanzler Dr . Luther
wegen seiner Flaggciivcrordnung für die deutschen diploniati-
scheu Vertretungen das Mißtrauen ans , und Dr . Luther mußte
gehen . Er hat dann auch ohne öffentliches Amt sich noch eifrig
im öffentlichen Leben betätigt . Bet den verschiedeiisten An¬
lässen hielt er über politische und VcrwaltungSsragcn Vorträge,
die jeweils großes Jntcresie faiidcn . Eine Reise nach Sud-
nmcrika gab ihm Gelegenheit , neue Eindrücke zu samiiielii . Die
Reform der Reichsversassung und der ReichSverwaltung »»
Sinne einer größtmöglichen Vereinfachung suchte er durch den
von Ihm gegründete, '. Bund zur E r n e u e r „ n g de»
Reiches  zu fördern . Im vorigen Jahre wurde er auch in
den Vorstand der GemciilschaftSgruPpe Deutscher Hypotheken-
banken berufen.

P a r t e t p o N t i s ch hat sich Dr . Luther ivährend seiner
Oberbürgermeister - und Ministcrzcit sehr zurückgchalteii . Nach
reinem Rücktritt vom Reichskanzleraint trat er der Deutschen
Volkspartei bei , der er jetzt noch angchört . ohne in ihr aber
eine besondere Rolle zu spielen . Man darf wohl aniichmcn , daß
die Rcichsbank in Dr . Luther einen Leiter erhalten bat , bet
seiner Ausgabe gewachsen ist und sich ihr mit der gleichen - at-
traft widmen wird , wie daS sein Vorgänger getan hat.

Annahme der goung-Sesehe in zweiter
Lesung.

Dritte Beratung und Schlubabsiimmung Mittwoch.

- Berlin , U . Mürz.

Auf der Tagesordnung der Dienstagssitzuiig deS Reichstags stand
zunächst die Beratung der E i n s P r u ch s d e s 3t e t ch S r a t S gegen
den Beschluß deS RelchSianS , wonach die Rückflüsse aus de» HauS«

z ! n s st e u e r h y p o t h e k c n wieder dem Wohiiuiigsbau zugesührt
werden müsse». Der Wohiniiigsausschuß schlägt vor , den Beschluß
des Reichstags durch die die hierfür noiwciidigc Zweidrittelmehrheit
zu bestätigen . Verbunden mit der Beratung wurde ein sozlaldeiuo-
kralischer Antrag über die relchsgesetzliche Festlegung der gesetzlichen
Miete . Der Ausschuß hat diesen Antrag abgelehnt . Die Sozial-
deuiokratcu beaulragen iiuuiiichr eine andere Fasinng , wonach die

Höhe der gesetzlichen Miete sür Aitwohnungen

durch Reichsgcsetz bestliniiit wird , die Länder aber das Recht behal-
te», die Ilinlegniig von Teilen der gesetzlichen Miete vorzuschreibe»
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ober für cln,\ernc Telle ber gesetzlichen Miete ober besonbere Art
von Dlcnsträiiine» eine» besonbere» Zuschlag vorzusehcn, soweil
nicht Me iRcldjSrcflicnntß mit Zustimmung d«S ReichSratS etwas
anbercS bestimmt.

Noch kurzer Debatte bestätigte ber Reichstag seinen früheren
Beschluß. Der sô nibeinolralischc Antrag aus gesetzliche Festlegung
ber Miete für Altwohiiungeii würbe abgelehnt.

VS folgte die
Abstinunung über die Zomig-Gesehe

in zweiter Beratung.
Der Artikel I der Vorlage, der die grundsätzliche Zustimmung zum
Haager Abkomrn enthält wurde

mit 251 gegen 174 Stimmen angenommen.
Gegen die Vorlage stimmten: Deutschnatlonal«, Lhristlich-Natlo-

nalc ArbeitSgcmeinschast, Wirtschastspartei, Nommunlsten. Dl»
Bayerische Volkspariel enthielt sich der Stimme. Die Übrigen Par¬
teien stimmten zu.

Vor der Abstimmung hatte der Abg. Dr. Vrilning (8tr .) erklärt,
bas, sich die ZcntrnmSsraktlo» In ihrer Mehrheit entschlossen habe,
den vorliegenden öieseyen auS außenpolitischen Motiven zuzuslii»-
inr».

Abg. Dr.Leicht(Bayer. VolkSp.) Halle erklärt, baß seine Frak-
lion sich der stimme enthalte, da ihr die Frage ber Sanierung der
Reichssinanzen it ht genügend geklärt erscheine.

Artikel 2 enthält die Zustimmung zur endgültigen Fassung des
Lachversländigenplanr und zu den Einzclvercinbarungcn über die
Internationale Bank, die Moratoriumsklausel nsiv. Artikel2 wurde
mit 201 gegen 173 Stimmen bei 25 Enthaltungen angenr , in >» c n.
¥1 ngenommc  n wurden auch die Artikel3 und 4, die das drnisch-
beigische Markabkommen und die Räumungsamnestie betreffen.

Sin Antrag der Natiannlsozialisten, das; gleichzeitig mit der
RänmungSamneflle eine Amnestie Im Sinne oeS Essener Ausschusses
in Straft trete» soll wurde abgelehnt,  ebenso der beulschnatio-
aale Antrag, den vrrfassungsänbernben Charakter der s)oi»ig-Ge.
sehe scstzustellcn.

Daß ReichSbahiigefetz und daS ReichSbankgcsetzwurden ent¬
sprechend den Vorschlägen des Ausschusses genehmigt, ebenso l,a<
venlsch.amcrikanisthe Schnidenabkommen.

Bei dem drutsch-polnischen LiquidationSadkommrn fand eine ge»
sondert« Abstimmung über den Polcnvertrag statt. Die Regierungs¬
parteien stimmten hier nicht einheitlich. Namentlich beim Zentrum
wurden nur wenige Fa-klarten abgegeben. Ein Teil der Fraktion
enthielt sich der Stimme, während ein anderer Teil rote Nrinkartrn
abgab. Die Bayerische BolkSpartri enthielt Och der Stimme. Auch
bei der Deutschen Volkspartei übte rin Teil der Fraktion Stimm¬
enthaltung, wahrend cini-e Abgeordnete das Polenabkommen ab»
lehnten. Mit 224 gegen 207 Stimmen bei 30 Enthaltungen wurde
das Polrnabkommen angenommen. (Psui-Ruse recht».)

Auch die übrigen Anlagen zum Haager Abkommen wurden g:>
aehmigt. — Damit waren die Abstimmungen zur zweiten Lesung
oer slouug-Gesctze erledigt.

Abg. Schmidt-Hannover(Dn.) beantragte, die dritte Lesung der
flouug-Gcsetze anSzu,etze», bis da» WahlprüsnngSgericht die cnb-
gültige Entscheidung über den Volksentscheid getroffen habe. — Der
Antrag wurde gegen Kommunisten und Deutschnationale abgelehnt.

DaS Hau» vertagte sich ans Mittwoch zwölf Uhr. — Aus der
Tagesordnung steht dir dritte Lesung der Noung-Grsrtze.

#

Der NachtragShauShalt de» Auswärtigen Amtes.
Der HauShallSnuSschußde» Reichstage» setzte die Beratung deS

RachtragShauShalleS des Auswärtige» Amtes fort. Im Gegensatz
zur Regierungsvorlage wurden für den Raum eine» neuen Dienst-
gebänbeS der Gesandtschaft"!» Addis Abeba nur 10 000 Mark für
Vorarbeiten bewilligt. Eine lebhafte Aussprache schloß sich an einen
Posten von 70 000 Mark für Abtransport russischer und armenischer
Flüchtlinge. Der Ausschuß beschloß, zunächst nur 40 000 Mark zv
bewilligen.

Preußischer Landtag.
Berlin, ll . März.

Der Preußische kandtag trat am DleuStag nach zehntägiger Ver-
handlungSpause wieder zusammen. Vor Eintritt in die TageSard-
ming gab Abg. Falk (Dem.) eine Erklärung ab, worin er die bei
ber Beratung de» HauShaltS bei Innenministeriums von dem Abg.
Kasper(Koni.) ausgestellte Behauptung, er, Falk, habe sich während
ber Revolutionstageim Keller seines Hause» in Köln versteckt, an
Hand von Unterlagen als eine bSSartige Verleumdung zurückwies.

Ohne Aussprache wurden eine Reihe von Anträgen d e S
randwirtschaftSauSschv sses angenommen,  die auf
ein« Behebung aer Notlage deS deutschen Weinbaues hinzielen.

Als über den Antrag de» LandwirtschaftSanSschusscS, die Win-
ze r kr eb i t e vollständig  n i eb e r z u schl a g e n, enlschicdeu
werden sollte, ergab sich die Beschlußnnfähigkeit deS HanseS.

Präsident Bartel beraumte aus sofort eine neue Sitzung an Auf
der Tagesordnung stand die zweite Beratung de» Haushalts der
Handels- und Gcwcrbcvcrtvaitung.

Abg. Schmldt-BieSlan (Wirtsch. P .) erstattete den Bericht deS
HanptauSschnsscS, der eine Reihe von Anträgen zur Verbesserung
der Wirtschaftslage empfiehlt.

HanbclSministsr Dr. Schreiber wies darauf hin, baß die Be-
rntnng des HandelShauShaltS seit Jahren nicht mehr zu einem
Zeitpunkt so ungünstiger wirtschaftlicher Entwicklung stattgesunde»
habe wie diesmal. Trotz deS anormal milden Winters gab cS am
15. Februar b. Js 71 791 unterstützte Arbeitslose mehr als am
>5. Februar 1929. Die große Arbeitslosigkeit;et aber nicht-, wie viel¬
fach angenommen werbe, aus die RationalisierungSniaßiiahmen in
unserer Wirtschaft zurückznsühren, sondern habe ihre Ursache in einer
Verminderung der Gütercrzeugnng. Die Nationalisierung habe erst
die Voraussetzung dafür geschassen, daß die deutsche Wirtschaft mit
ihrer übermäßigen Belastung gegenüber dem Anslande einiger¬
maßen konkurrenzfähig geblieben sei.

Die Sparkasseneinlagen hätten im Jahre 1021) einen Zuwachs
von 2 029 Millionen Mark auf 9 010 Millionen Mark erfahren

Ter Zugang zu den Sozialversicherungsanstalten und bei oer
Prtvatlebensversichernng habe im vergangenen Jahre 1200 bis 1300
Millionen Mark betragen. In den fünf Monaten von Oktober 1929
di» Februar 1930 seien 2300 Vergleichsverfahren und 4 713 Kon¬
kurse eröffnet oorden gegen 1392 Vergleichsverfahren und 3 590
Konkursen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Außerordentlich zu
den rüsten wäre cS. wenn es gelange, eine Senkung oes außerordent¬

lich hohen Zinsfußes herbeizuführen. Zu einer volle» Gesundung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse könnten wir aber erst bann ge¬
langen, wenn l >ir nnS anfrasfte», durch ernsthafte Reform ans oem
Gebiet der Verwaltung und deS StcucrwcscnS die Erleichterungen
zu schassen, die bi: Wirtschaft im Interesse ber Arbeitgeber und
Arbeitnehmer unter allen Umständen braucht.

Ministerialrat Dr. Flatow teilte in Beantwortung einer sozlal-
ocmokratlschenGroßen Anfrage, die sich gegen die Auswirkung ber
RationalisicrungSmaßnahmen in der rheinisch-westfälischen Indu¬
strie wandte, mit, baß die Staatsregierung dauernd bemüht sei,
die Nachteile solcher Maßnahmen für die Arbeitnchmerschast zu
mildern.

Nach kurzer Aussprache wurde die Beratung abgebrochen. DaS
Ha,iS vertagte sich auf Mittwoch  12 Uhr.

*

Beschlüsse deS AeltrstenrateS de» Preußischen Landtages.
Berlin, 12. März. Der Aeltcstenrat deS Preußischen Landtage»

legte am Dienstag vor Wiederaufnahme der Plenarverhandlungen
den BeratungSpirn für die nächsten Wochen fest. Nach Erledigung
der zweiten Beratung deS HandelShauShaltS soll der IustizhauShalt
und sodann der HnvShalt de» UnterrichtSwesenS zur Beratung kom¬
men. Mit dem IustizhauShalt will man an; 25. März beginnen. In
der vorhergehenden Woche soll dar neue Fidcikommlß-Gcsctz, da»
im RechtSauSschuß eingehend beraten worben ist, zur zweiten Lesung
gestellt werben. Die neuen Realsteuern sollen am 12. März und am
13. März in zweiter Lesung beraten werden.

Ser Kamps um die Schale.
Brutale« Borgehen der Polen In Ost-Obcrschlrfien.

Der McNircr Peter Passon, der Landwirt Josef Schiwy, ber
Arbeiter Franz Meßner und der Kutscher Viktor Hedwig, alle
auS Koschcnti» (Kreis Lubliniß) verbüßten seit dem 27. Februar
in dem Gerichtsgcfängiiis in Tarnowiß eine zweiwöchige Frei¬
heitsstrafe als Opfer des SchulkampscS, der gegen die deutschen
Minderheitcnschuicn in Lstoderschlestcn in de» lcßten zwet Jahren
seit dem Regime des Wojwodcn Graszinski besonders scharf ge¬
führt wird. Sie hatten ihr« Kinder in die deutsche Minderhcitcn-
schulc in Koscheiitin angcincldct, die, obwohl 51 Kinder a»gc-
meldct waren, am 19. August 1927 aufgelöst wurde. Eine Anzahl
Anmeldungen wurde, ohne Angabe von Gründen, als ungültig
erklärt, so daß die Gesamtzahl der Schüler unter 40 der gesetz-
lichcn Mindcstzahl betrug. Von den Antragstellern wurden die
vier genannten Täter von einem Woiwodschaftsbcamtcnver¬
nommen und vollständig geseßwidrig über die Sprache der Kinder
Scfragt, obwohl bekanntlich die Erklärung des Erzichungs-crechtigten genügt, daß er sich zur deutschen Minderheit bekennt.
Die Protokolle, die der Woiwodschaftsbeamle ausgenommen hatte,
wurde» gefälscht und darin eine gegenteilige Erklärung aufgc-
nommen. Die Erklärung der Erziehungsberechtigtenwurde von
der polnischen Behörde als mit der Wahrheit nicht vereinbar an¬
gesehen und ihnen ferner Beleidigung und Verleumdung deS
protokollierenden Beamten zugcschoben.

Die Strafkammer des Bezirksgerichtsin Tarnowiß hat am
14. März 1929 sämtliche Angeklagten, obwohl sic glaubwürdig
beteuerten, daß ihnen jede beleidigende Absicht ferngelegrn habe,
zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Dir gegen da« Urteil
ringcrrichtc Revision und die Gnadengesuche blieben erfolglos,
und so mußten die vier Verurteilten ihre Freiheitsstrafe antreten,
die sie zur Zeit noch verbüßen. Der UrtcilSspruch Hai die vier
Deutschen, die bisher unbestraft sind, äußerst hart betroffen. Ein»
Bewährungsfrist, die sogar schlimmsten Verbrechern gewährt
wird, ebenso die Umwandlung der Gefikngniöstrafe in eine Geld¬
strafe wurde versagt.

vaueru fliehen aus Sußlaub.
Die Kulaken revoltieren. — Bauernmaffen strömen nach
Polen. — Konzentrationslager müssen errichtet werden,

um die Hungernden unterzubringcn.
Dir polnische Presse meldet in der letzten Zeit auS dem

russischen Grenzgebiet immer wieder Kämpfe zwischen Sowjet¬
polizei und Bauern , massenhafte Grenzüberschreitung der Bauern¬
bevölkerung und außerordentlicheVerstärkungen und militärische
Maßnahmen der russischen Grenzwachen zur Abwehr dieser
Bewegung.

Weiter berichtet man über besonders schwere Unruhen im
Grenzgebiet Qstrog Korzc. Dort sollen die Bauern wegen der Be¬
schlagnahme von landwirtschaftlichenGeräten und Arretierung
zahlreicher„Kulaken" revoltiert und sich in einer Masscnansamm-
lu»g von 2000 Personen vor dem Gebäude der Sowjct-Komman-
dantur versammelt haben. Die Festgenommcnen seien auch tat¬
sächlich frcigclassen worden. Die beschlagnahmten landwirtschast-
ricljen Geräte wurden aber angeblich nicht hcrausgcgcbcn.

Der ganze große Baurrnhaufen wollte sich daraufhin
den Weg über die Grenze erzwingen. Daö Sowjetmilitär ver¬
hinderte aber den GrenzÜbertritt durch Grwehrsalven und Bajo¬
nettangriffe gegen die Demonstranten. An einer anderen Stelle
sollen die Bauern, mit Heugabeln bewaffnet, die Sowjctpolizei
überwunden und zur Herausgabe der beschlagnahmten Werkzeuge
gezwungen haben. Hier hat nach den polnischen Berichten später
eine stärkere Triippcnabteilung mit Maschinengewehrencingc-
griffen und die Unruhen nach langem Kampf niedergeschlagen.

Zuverlässige Augenzeugen, die kürzlick) das Grenzgebiet l>:--
sucht haben, berichten, daß in dem von polnischer Seite errichteten
Konzentrationslager für Flüchtlinge, das sich unweit der Grenz¬
station Stolpce befindet, rund 3000 Personen untcrgcbracht
seien, von denen aber die Mehrzahl schon vor längerer Zeit und
nur einige Hundert in den icßlcn Wochen die Grenze überschritten
hätten.

Neuer Land entdeckt!
Byrd über seine Südpolar Expedition.

Der mit seiner Südpolar -Expedition in Neuseeland eilige-
troffene Admiral Byrd äußerte sich über die Ergebnisse seines
Unternehmens:

Da« wichtigste Ergebnis der Expedition sei ohne Zweifel
die Entdeckung neuen Laude« östlich vom Roßlnud, da« an
scheinend in keinem Zusammenhang mit diesem stände und sich,
soweit fcstgesteltt werde» konnte, über Hunderte von Qnadrnt-
Kilvmctcr» erstrecke. Die wisscuschastlichcn Ergebnisse der Ex¬
pedition könnte» jetzt noch nicht übersehen werden, so viel sec
aber sicher, daß die Biologie und die Meteorologie, die Phyp!
»ud Geographie und nicht zuletzt die Funltelegraphie Nutzen
au« der Expedition ziepe» würden.

Er freue sich darüber, daß die Expedition vollzählig zurück
gekehrt sei. Der Aufenthalt in der Antarktis sei allen gut be¬
kommen. Die Flug,z«uge habe er im ewigen Eis zurückiasscn
müssen, da ihre Verladung zu viel Zeit in Anspruch genommen
hätte und angesichts der Eisvcrhältnissc im Roßmeer die geringste
Verzögerung des Aufbriickxs eine neuerliche Ueberwinterung in
der Antarktis hätte zur Folge habe» können)

lieber seinen Flug zum Südpol befragt, erzählte Admiral
Byrd, daß die Kälte und die schlechte Sicht Antarklisflüge
außerordentlich erschweren.. Die große Barriere , die den Süd-
polarkonliiient »mgebc. sei eine ganz einzigartige Erscl-eiiinna
und habe in der Welt nicht ihresgleichen. Wenn man sie über¬
fliege. so sei cs, als ob man ständig durch Milch hindurchfliege
und an ein« Orientierung sei nicht zu denken.

Im Vergleich zu Flügen im nördlichen Polargcbirt müßc
daS Fliegen in der Antarkiis als ganz bedeutend schwieriger
bezeichnet werden, weil eS zur Ueberquernng der hohen Gebirge-
züge nötig sr>, mit den schwer beladenen Flugzeugen beträchtlich-
Höhen zu erreichen.

Die Mitglieder der Expedition werde» zwei Wochen in
Dnnedin bleiben, um sich von den Strapazen zu erhole», uns
dann di« Reise nach den Vereinigten Staaten antreten.

öandelgrell.
Franksurt a. M., II . Mürz

— Essektenmarkt. Die Börse zeigte eine leichte Erholung. ANg
mein machte sich rino ruhigere Auslassung von der iiincrpoltlischen
Lage geltend. Auch die Erholung des Markkurses regte etwas an

Im weiteren Vcrlauf zogen die Kurse noch um etwa % bis 1
Prozent an. I . G. Farben 102,75 bz. — 103, Siemens 240.50 H.
- 247 Bf., Chadc RMk. 325, AEG. 102.50 G. — 103 Bf. — Tu
Privatdiskont wurde um % auf 6Vi Prozent gesenkt. Die Noch,
börsc blieb fester gestimmt I . G. Farben 102.50 G. — 103 Vs,
Siemens 240.60 G. - 247 Bf., AEG. 102G. — 102.25 Bf.

Frankfurter Devisen.
Amtlich * Frankfurter Notiorungon »om 11. SlHrx 1930.
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Stockholm .
New York -
Brüssel .
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-168,300
•112,590
. 4,1931
- 58,440

21,970

Pari » . . . .
Hchwoiz
Spanien
Praß . . . .
Wien -. . .
Budapest ■

16,410
81 .190
51,550
12,425
59,060
73,100

Die Notierungon voratohen sich in Ooldmark für emo Einheit.
Toudeue : Kleinlich gedruckt.

Lokales.
Bad Homburg» den 12. Mtir,z 1930,

Die Schnepfe streicht!
Auf silbernen Buchenstämmen liegt das lcßtc Rot der mOct-

sichenden Sonne . I » der dämmernden Tanne schlägt >i
Drossel, und eine Amsel lacht in den Lockruf eines Finls . Ei»
Häher schrillt gellend vor mir auf, während ei» Schwarzsp. >
mit brandroter Kappe seiner Liebsten pfeilschnell folgt txi:
Stamm zu Stamm.

Des Täubers letzter Rucken verklingt im Rauschen bo|
Waldes. Ucber di« Lichtung steigt ein fernes, silbernes Lenk¬
te», der Abcndstcrn, der Jägersler», der Sck)iiepsc»stcrn. I"
den nahen Weiden singt ein Rotkehlchen unsagbar süß, so s>:c,
als fielen Tropfen Weins in eine» wohlgcschlifscncn Pokal.

Nun müssen die Schnepfen bald streiche». Der Himmel toirij
grau. Die erste Bekassine fährt meckernd durch dir Lust. Noä
einmal steigt ei» Häher ans zu seinem Schlasbaum. Tau » ab;
wird cs still, 'Ticfgolden blinkt der Schncpfcnstern in bet
frühling- schweren Wald.

Ta ruft cS nah, hohlröck)cl»d geisterhaft: „guorr —quorr!
mit einem schrillen Ton danach. Mit gebogenem Flügclwe^
halb fliegend halb stürzend rudert trüg die erste Schnepfe uorbei,
nift wieder „quorr — quorr". Zu spät hat sie gerufen. Ich muß
st« lassen.

Schon ist cS ganz dämmrig Im Wald. Ob ich ausbrecho
soll? Da vor mir: „Quorr — quorrl " Kimme und Korn au!
die Lichtung und auf dar torkelnde Etwas vor mir in der Lust,
Ei» gelber Bliß und Donner und Dampf! Die Schnepfe fäOtJ
Eine blühende Hasclnnßtroddcl stecke ich an den Hut, ti
Schnepfe a» den Galgen. Sie starb im jungen Lenz. ViellciH
rief sie heut erstmals licbcstoll: „Quorr — quorr." A. N,

-fr Kalkanstrich der Obstbäume. Für unsere Obstbäume, nJ
mcntlich junge Stämme, bringt daö Frühjahr Gefahre». TM
Frühjahrsoniie erwärmt die Stämme und weckt den Caflsu >u
so daß die Zellen de- Holzkörpcrs sich prall füllcn.Tie Rind»
dehnt sich; wenn in der Nacht der Frost kommt, zieht sic slß
zusammen, findet dabei aber Widerstand an dem Holzkörpc»
der die Bewegung der Rinde nicht mitmacht, weil er durchi>I
gegen Abkühlung geschützt ist. Infolgedessen platzt, oft mit l'u|
lern Knall die Baumrinde aus der Sonnenseite, es entsteht txf
Frostriß, in ähnlicher Weiic die Frostplattc, die im Sommer a>I
brandige Stelle auf der Rinde ericheint. Ter Frostriß heilt untcl
günstigen Verhältnissen wieder zu, bei Zusammentreffenmctjvcl
rer ungünstiger Umstände aber auch nicht und dann ist 5 ]
Krebserrcger, einem Pilz , die Möglichkeit zum Angriff gcgcbc>>
Zur Bekämpfung der Frostgcfaht muß man den Bäume» üj
wissermaßen eine Isolierschicht gegen »»zeitgemäße Erwärm""!
geben. Dies geschieht zweckmäßig durch eine» Kalkanstrich,
die weiße Farbe die Sonnenstrahlen zurückwirft, und die
kühl hält. Im Sommer wäscht man de» Kalkanstrich ivicd-I
ab, um ihn im Spätsommer zu erneuern. 1

# Bon den Landwirtschaftlichen Genvssenschasten. Nach tj
Statistik der NcichrverbandcS der Deutschen LandwirtschoiV
lichen Genossenschaften waren am 1. März vorhanden 124 Ze>»
tralgenossenschaften, 20372 Spar - und Darlehenskasse», 4^
Bezugs- und Absatzgenossenschaste», 4 Gll Molkerclgenossenic!"
teil und 11 191 sonstige Genossenschaften, zusammen 40 879 la"1
wirtschaftliche Genossenschaften. Ter cjsektive GesainlzuivaOI
beträgt 27 Genossenschaften. Einen cntscheidene» Fortschritt I
der genossenschaftlichen Rationalisicrung bedeutet die am ^
Februar in Berlin erfolgte Gründung des genossc»schas'lick-1
Einhcitsvcrbandcs unter der Bezeichnung „Rcicheverbanö4
Deutschen LandwirtschaftlichenGenossenschaften— Raisstchl
c. V.", dem alsbald 35 Verbände beitraten, so daß er bis ’1|
rund 37 300 Einzclgenossenschasten und damit rund 91 Prop"
aller deutsche» laiidwirtschastlichcn Genossenschaften»msabi
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Irr OMrgll Haushaltsplan im̂ tabtpnrlaracit
Ein Eint von48/« Millionen. — 1 Million rerlvaltungsspeskn. — Kur- A.-lS.

Merbriiitungslirehit der bluff. Lank»e§'Vilnli.
Anwesend 25 Stadtverordnete ; am Magistralsilsch

Bürgermeister Dr . Eberlein . Belg . Dr . Lipp sowie die
Sladlräie Gill , Schudi , Quirmbach , Heupel und See-
bohm.

Vor Eintritt In die Tagesordnung gibt Sladlrai
Dill eine Erklärung ab , in der er kundgidl . daß er die
Maßnahmen seiner Fraktion in der „Asfaire" voll und
ganz billige nnd die gemachlen Üleußerungen seilens des
Sladirals Seedohm ebenfalls zurückweise.

Stv . Debus , der den Vorsitz filhrl . bringt sodann ein
Schreiben der Anwohner des Gonzenheimer Villen-
oicrlels zur Verlesung , ln dem eine bessere Beleuchlung
der Hamburger Zugangssiraßen verlang ! wird.

i . Vorlage des Haushaltsplanes für das Jahr 1930.
Wird mit der

Etimede des Piirgermeisters Dr. Eberlein
eingeleilet.

Vedner wies einleilend auf die schwere finanzielle
Silualioi , hi», in welcher der Haushollsplan 1930 aus¬
gestellt werde . Die Vauläligkeil des Jahres 19*9 flehe
hinler 1928 zurtick . Ülti die weitere Errichtung von
Wohnungen könne die Sladl vorläufig nicht denken.
Das Kanalisationsnetz habe eine Erweilerung erfahren;
Notslandsarbeiten feien im Elalsjuhr eine ganze Reihe
verrichtet worden . Was Wohlsahrlspslege andelangi.
so lasse sich der Magislral trotz der Anwlirse nicht irr«
machen,- sllr die Beurteilung der Mohlsahrislaslen sei
die örltiche Etruklur matzgebeiid. Das Verhältnis zur
Kur -A -G . war zeitweise kein erfreuliches . Nachdem
Frankfurt keinenZuschuß mehr lcistete, habe Bad Hvm.
bürg gleichermaßen gehandelt . Eine erfreuliche Folg,
war nun , das, der Finanzmlnisler etngegrlssen und
solgenden Vorschlag unterbreitet Hab«: Die Stadt soll
ihren aus der Inflationszeit ausgewerteten Hur » und
Kursustenlationsonds von etwa 400000 Am . dem
Staate abtreten . Dafür will der Pr . Staat ein Darlc.
Herr von 500000 Am . als Millel sllr eine Ueberholung
der Kureinrichlungen geben. Fernerhin soll,« aus 5
3ai )re der Kur -A.-G . jährlich 150000 Am . Betriebs-
mittel zur Verfügung gestellt weiden , di« sich wie folgt
zusammenslhen : 25000 Am . Bad Homburg , 25000 Am.
Frankfurt a . M .. 12500 Am . Lokalbuhn und 87500
Am . Pr . Staat . Außerdem wird von Bad Homburg
verlangt , daß die ab 1. 6. 29 geslundelen Steuern nie¬
dergeschlagen werden und auch für den Verlauf der
fünf Jahre hieraus verpslichlel wird . Zur finanziellen
Lage selbsl sei zu sagen, daß sich infolge der Fehlbeträge
aus den vergangenen Jahren das Finanzbild sehr ver-
schlechlerl habe . Um über die nächsten finanziellen
Schwierigkeiten zu gelangen und eine Abdeckung der
Fehldelräge zu ermöglichen , sei ein Ueberbrückungskre-
di! von 200 Ö00 Am . notwendig , der eventuell von der
Nass. Landesbank gewährt werden soll unter folgenden
Voraussetzung:

Erhebung oon 380%GriMenubgensftcoer
(1929 300 °/0 und ab 1 1. 80 340 °/0)

600%Eernerbecrlragrsiciier
(1929 400 °/o)

1000%Geiverbebagiliilsieiier
(1929 800 °/r)

Außerdem soll eine gemeindliche Biersteuer 16 000
Rm . erbringen . Weiterhin sollen die Busmessermieten
erhöht werden , desgl , die Kanalgebllhren . Redner
wünschl, daß der Etat , der mil der Summe von 4666400
Am . adschließt, dis 21. März verabschiedet sei. Zum
Schlüsse erklärte Bürgermeister Dr . Eberlein , daß er
seine Unlerschrisl nur noch sllr Ausgaben hergäde . für
die man eine sichere Deckung habe.

Die Fraktionsredner zum Etat.
Stv . Dippel (Soz .) bedauert vor allem , daß der neue

Etat Noislandsarbeiten und Häuserbau vollkommen aus-
ichalte. In seiner ganzen Auswirkung bringe der Elal
Abstriche und Sleuererhvhungen . Aus dem Gebiete der
Wohlsahrlspslege seien weitere Kürzungen unmöglich . De¬
gen die Erhebung einer gemeindlichen Biersleuer müsse
ebenfalls Einspruch erhoben werden , da hauptsächlich die
Arbeiter hiervsn betroffen werden . Für die Kur trete
seine Fraktion »in ; ebenso für ihre Verstaatlichung , da
so Drittel für die Stadt sreiwerden . Bedauerlich sei, daß
die Frage des Volksdades , für das er (Redner ) schon
20 Jahre Kämpfe, ganz außer Acht gelassen werde . Die
100000 Mark der Dr . Wederslisiung , die einstmals für
ein Dolksdad bestimmt waren , müßten der Stittung all*
mählich wieder entzogen werden , um diese Summe dann
trslimmuugsgcmäß zu vciwe .rde». Bedauerlich sei ferner,
daß bei einem 4 Mitlio .ielut Abstriche u. a . bei der Pos.
Walderholungsstätte gemacht worden seien. Wenn 528 Mk.
für Lateinunierrichl am Lyzeum eingestellt würden , müßte
man auch dem Volksfchulwesen aus andere Art entgegen-
kommen . Was Stadt . Häuser aiibelaiigr , so müsse vor
allem daraus gesehen werden , d ß die eingesetzten Be¬
träge für Reparaturen auch tatsächlich zu diesem Zwecke
voll Verwendung finden . Seine Freunde werden zu dem
neuen Elal eine Reihe von Verbesserungsanirägen stellen,
da derselbe in dieser Form für sie inakzeptabel sei

Stv . Birkenfeld (gtr .) Der Fall Kur A.- G . sei im
Elal der einzige Hoffnungsstrahl . Das Sleuerbudgel
müsse einer genaue » Prüfung unleizogen werden . Bei
den Wohlsahrlsausgaben seien Abstriche eine Unmöglich¬
keit. Hier könne man keine bestimmte Dorschrislen machen;
denn man könne die Leute doch nicht verhungern lassen.
Die Ablehnung der Kirdorfer Kanalisation sei lies be¬
dauerlich . Der Magislral müsse Mittel und Wege finden,
daß eine Verseuchung des Baches nicht vorkommt.

Stv . Riedel (Op.) glaubt , man hätte es diesmal
mil keinem Nolelat , sondern mit einem Etat der Aur-
pressung der Steuerzahler zu tun . Von den neuen An¬
bahnungen irr der Kursrag « verspreche er sich keinen sicht¬
lichen Ausstieg des Bades . In dem Augenblick nämlich,
wo der Kurfonds an den Pr . Llaal zurllckgegeben werde,
sei keine Bindung mit dem Slaal mehr vorhanden . Red¬
ner streifte nun den Wohnungsplan , und fuhr fort . Die
Mieten der Städt Häuser müßten herabgesetzt werden,
um durch Verbilligung ein Absehen sämtlicher Wohnungen
zu ermögliche». Das jetzig« Dolksdad solle man schließen
und dis zur definitiven Regelung der Dolksdadfrage den
ärmeren Schichten Bademöglichkeilen im Kurhausbad
verschaffen. Wegen Unrenladilität bitte er die Pos . »Sladt-
didliolhek " und . Städt . Museum " zu streichen. Den Etat
1930, könne nicht die Zustimmung der „Opposition"
erhalten.

Ctv . Reiß (Dntl .) bezeichnet das jetzige Ergebnis
unserer städt. Finanzen als Produkt des Finanzgebahrens
der letzien vier Jahre . D «r Etat 1930 sei ein Nol-
elal im wahrsten Sinne des Wortes , llber die Höhe der
Zuschläge werde man sich noch in den Dereiniglen Aus-
schlissen unterhalten.

Clo . Faslrich (Wp ) Zu dem uns vorliegenden Haus-
hallsplan 1930 ist grundsätzli - zu sogen:

Es fehlen die Istzohlen M das Rechnungsjahr 1928,
von 1929 sind nur die Elalzahlen angegeben , sodaß ein
Vergleich über die Höhe der erforderlichen Einnahmen
und Auslagen nicht möglich iß. Die Einwendung , daß
es technisch nicht möglich sei. lasse ich nicht gellen . Im
Finanzausschuß am 21 . v. Mts . hakeich meine Forderung
auf Bekanntgabe der Istzahlcn von 1928 zu Protokoll
nehmen lassen. In den Vorkriegsjatzren und auch noch
im Jahre 1916 find im Haushaltsplan aufgejührl:

1. Voranschlag de» kommenden Jahres
2. Voranschlag des lausenden Jahres und
3. die Zahlen nach der tatsächlichen Rechnung des

vergangenen Jahre «.
Wenn auch in der Inflation von der Bekanntgabe

der Istzahlen aus erklärlichen Gründen Abstand gc-
nommen wurde , so sehe tch keinen Grund , dir berechtigte
Forderung aus Wiedereinführung der guten alten Sille
einfach zu ignorieren . Ferner vermisse ich im Haushalls,
plan die in früheren Jahren UKIIche Bekanntgabe der
Bezüge der Beamten und Angestellten unter namentlicher
Angabe . Nach der summarischen Bekanntgabe im Haus¬
haltsplan 1930 ist festzuslellen, daß an personellen Aus¬
gaben einschließlich der Pensionen und Reliklen -Fürsorg«
llber Rm . 52000 .— mehr aufzuwenden sind als im lau-
senden Jahre , was vielleicht den Tatsachen nicht ent-
sprechen dürste.

Ctv . Bernd (ABP .) wünscht vor allem eine Berein-
sachung der slädi. Verwaltungskosten.

St ». Denfeld (ABP .) spricht sich für ein , Staffelung
der Grund - und Vermögenssteuer aus.

Ctv . Debus (DDP ) erklärt , er gehr In »ielen Punkte»
diesmal mit S >v. Riedel einig . Die Höhe der Grund-
Vermögenssleuer sei untragbar ; viele Häuser Homburgs
feie» zwangsversleigerungrreif . Vom Wohlfahrtselat sei¬
en keine Abstriche zu machen. Die Derwaltungsspesen
betragen 1150000 Mark . Der Etat müsse bis zum 25.
März unter Dach und Fach sein, sonst drohe Zwangsetat.

Stadtrat Seebohm äußert , man müsse alles ver¬
suchen, daß da » Minus deseliigl werde. Der Magislral
nehme gerne VerbesserungSoorschlgge entgegen Innerhalb
der nächsten 5 Jahre soll die Gesamischuld abgetragen
sein, über die seslgesehle Summe des Wohlfahrlsetats
könne man nicht hinausgehen , es sei denn , daß man für
weitere Forderungen zugleich die nötigen DeckungSvor-
schlüge mache.

2. Einführung nner Biersleuer.
Ein Pcotellschreiden des Dastwirloereins Bad Hom.

bürg und Umgebung kommt zur Verlesung . Da die Nol
des Lchunkgewerbes sowieso schon sehr groß sei. wird,
um den Ruin der Daslwirie zu vermeiden , um Ablehnung
der geplanten Steuer gebeten.

3. Feslsetzu ig der Kanalgebühren für das Jahr 1930.
4. Erhöhung der Äasmesser -Miete.

Sämtliche 3 Vorlagen gehen debaltelos an die Ver¬
einigten Ausschüsse.

5. Entwurf einer neuen Kurlax -Ordnuug.
Die von der Kur A.-G . ausgearbeilele Kuriaz -Ord-

nung muß oon dea: Sladtparlament bestätigt werden.
Große Änderungen hat dieselbe nicht erfahren.

Stv . Dippel (Soz .) wünscht, daß für die Insassen
der beiden Sozialanslallen iPaiksanatorium und Wei-
gandjlislung ) die Taxe für die Winterzeii 8 Mark be¬
trage und rricht 10 Mark , wie jetzt vorgesehen sei. Dieser
Antrag wird mit 12 : 12 Stimmen aogelehnt und die
Kurtaxe-Ordnung ohne weitere Abänderungen ange¬
nommen.

6. Mitteilung des Herrn Vorsitzenden des Bezirks¬
ausschusses belr . Ausnahme eines Darlehens für
die Kanalisation im Stadtteil Kirdorf.

Der Antrag aus Ausnahme eines Darlehens von
100000 Mk . wird abgelehnt . Die Regierung könne vor¬
läufig keine Genehmiguni geben . Infolgedessen Hai der
Magislral den Antrag auf Aufnahme eines Darlehens
zurückgezogen.

Die Stv . Denfeld und Dippel erklären , daß
sie die von ihnen gefaßten Beschlüsse in der Angelegen¬
heil ausrechlerhallen . Antrag Denseld -Dippel wird ange¬
nommen.

7. Antrag auf Gewährung einer Oslerbelhilse an Kln-
der von Erwerbslosen - und Ausgesleuerlen -Unler-
slühungscmpsänqcr.

Seitens d r Erwerbslosen ist ein Schreiben ringe-
gangen , in )em zur Gewährung der Osterdeihilse sol-
gcnde Sätze verlangt werden : Für ein Kind bei der
Schulausnahme 30 Mark und bei der Schulentlasluna
35 Mark . Der Magistrat will für diesen Zweck 3500 Mk.
bewilligen und sicht ! 0.— Alk . bei Schulausnahme und
30 — bei der Schulciillassuna vor.

Die Stv . Äößner (SPD .) und Hartung (Op .) bitten
um Annahme de» Erwerdslosen -Anlrag ».

Stv . Birkenseid (gtr .) bedauert , daß die Kinder , die
zur Kommunion gehn, , keine finanzielle Zuwendung
erhallen.

Der Aulrag der Erwerbslosen der oon den tzladl.
veroidneten Rößner und Hartung unterzeichnet war , wird
angenommen.

8 . Milleilung der Stellungnahme des Magistrats zu
dem Beschlüsse der Sladloerordnelen -Versammlung
belr . die Vorauszahlung der Unterstützung an
Klein - und Sozialrentner.

Der Vorsitzende gibt zur Kenntnis , daß der Mo-
gistrat den Beschluß der Stadtverordnetenversammlung
aus Vorauszahlung der Renten abgelehnt hat.

Stv . Rößner (Soz .) bedauert diesen Beschluß ; der
Slaal würde doch auch die Renten im Voraus bezahlen.

9. Antrag der oppositionellen Stadtoerordneien -Frak-
tion auf Vorlage » der Abrechnung über den An¬
bau an der Hölderlinschule.

Geht an die Vereinigten Ausschüsse zur Durchbe¬
ratung.

Nach kleinen Interpcllalione » wird die öffeulliche
Sitzung 11. 15 Uhr geschlossen.

Wegen allzu schwacher Beleiiigung mußte der
für gestern abend angcsetzle Geslailungsabend de» Dra¬
maturgen Dr . Karl Ritter , der über Gradbes . Napo¬
leon " sprechen wollte , aussallen.

Kurhauslhealer . Das zweite Gastspiel des
Fraukfurler Künstlerthealers bringt das Lustspiel „Der
Schwarzkünstler " van Gölt . In der Ausführung sind
beschäftigt die Damen : Hjördis Aprl , Christa Linden,
Anne Marie Walther ; die Herren Karl Amsel, Fritz
Haneke . O.lo Knurr . Kai Möller und Dietrich Teluren.
Spielleitung : Stefan Doigtländer -Tehner . Dar Bühnen,
kild entwarf Hermann Gvwa . Die Vorslellung beginn!
um 8 Uhr.

Lichldildervorlrag . ,Dienstag, d u 18. März,
hält der Chirologe Dr . Ernst Spiel -Frankfurt im Kur-
hau » einen Lichtbildervortrag

Kelipa . Aus der Bühne liiit noch bis einschließ¬
lich Donnerstag die „Bendineireoue " auf . Im Film:
der Kilminalfllm „Masken " .

Bad Komburg und das Sängerbundesfesl1932. In der gestrigen Sladlocrordnelensißung wurde
bereits von einem Sprecher des Zentrums daraus hin¬
gewiesen, daß man schon jetzt niit DSV - Dcreincn in
Verbindung treten soll, um anläßlich des kommenden
großen Sängeriestes 1932 in Fsm. einen starken Besuch
der Sänger in Bad Homburg zu sichern. Wie wir hö-
ren , wird bereits in der nächsten Sladlverort rieten-
sihung ein Antrag zur Bildung einer aus Stadtverord¬
neten und Mitgliedern der DSB bestehenden Wohnuugs-
ausschusses eingerelchl werden.

Allgemeine Orlskrankenkaffe Bad Homburg
v. d. Ä . In der Zeit vom 2 3. — 9. 3 ds. Is.
wurden von 264 erkrankten und erwerbsunfähigen
Kassenmilgliedern 194 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandell , 48 Mitglieder wurden im hiesigen allg. Kran-
kenhaus und 22 Mitglieder in auswärtigen Heilanstalten
verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden ausgezahlt:
3303 .93 Mk . Krankengeld . — Mk .f752 .92 Wochengeld,
120. - Slerbegild . Mitgliederbestand : 4016 männl , 3445.
wcibl . Sa . 7451.

Arbcitsunsühige Mitglieder sind vcipslichlei sich
spätestens am 3. Tage ihrer Erkrankung bei der Kasse
krank zu melden.

Kirchliche Anzeigen.
Israetitischer Gottesdienst.

Donnerstag abend 6.20 Uhr . Freilag morgen 6.25 Uhr

Sterbetafel f»
Her Friedlich Reinhardt . Oberpostschafsuer i. R ..

74 Jahre , Bad Homburg.
Frau Katherina Lein, geb . Slrack . 69 Jahre . Frie-

drichsdors.
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Letzte Nachrichten.
Hat der Reichspräsident elngkgrissen?

Berlin, 12. Mälz. Wie die „DAZ." berichtet, wird der Ent-
fchluß des Zentrums, nunmehr dem Boug-Plan zuziistiniiiien,
damit begründet, das! man dazu von „berufenster Seite" die
Garantie erhalten i-abe, daß die Kassensaiiicriing bis zum
1. April durchgcführt sein werde. Die „DAZ." will damit offen,
bar andcuten, daß der Reichspräsident dem Fraktionsführer
des Zentrums Dr. Brüning «ine derartige Zusicherung gegeben
habe.

Einheitliche Festsetzung der Polizeistunde im Reich?
Berlin. 12. März. Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstages faßte am Dienstag einen Beschluß, wonach die
Polizeistunde für das ganze Reich einheitlich auf 1 Uhr »achtS
/cstgescht werden soll. In der neuen Fassung soll stdoch erklärt
werden, daß der Regelung der Polizeistunde durch die Länder-
rcgicrung«1(1)1 vorgcgrifsen wird. Die äußerste Grenze für die
Festsetzung der Polizeistunde soll 1 Uhr nachts bleiben, sofern
nicht besondere örtliche Verhältnisse eine Ausnahme recht¬
fertigen.

Zollsrledenö-ttonscrenz und Deutsches Reich.
Genf, 12. März. Der der ZollfrledenS-Konferenz vorgelegte

neue französische Vorschlag begegnet großen Schwierigkeiten
bei Holland, England, den skandinavische» Mächten nnd den
östlichen Agrarftäatcn. Sein weiteres Schicksal hängt von der
Etellnngnahmc der Großmächte, vor allem Italiens , ab. In
der allgcincinen Aussprache erklärte Minister a. D. Hilserding
ini Rainen der dcnlschcn Abordnung seine Bercitwilligkeil, de»
französischen Vorschlag als geeignete BcrhandluiigSgrnndlage
anzunchme», wobei jedoch über verschiedene Punkte noch Klar¬
heit geschaffen wirden müsse. Der französische Vorschlag gibt
dritten Staaten das Recht, bei Abänderung von Handelsver¬
trägen zwischen zwei Staaten cinzuschrcitcn, wenn sie ihre
Interessen hierdurch als bedroht arischen.

Kein italienisches BiindniSangebot an Deutschland.
Berlin, 12. März. Wie ein Berliner MittagSblatt sich au«

London berichten laßt, soll der französische Außenminister
Briayd in einer Unterredung mjt MacDonald erklärt haben,

daß Mussolini in direkten Verhandlungen mit Berlin den
Abschluß eines dentsch-italienlschen MijuärbündnIsseS als Er¬
sah nnd nnter Ausschaltung des Locarnovcrtraaes angeregt
habe. Diesen Bündnisantrag habe die Relchsregierung aller¬
dings vorläufig abgelehnt. Wie von Berliner zuständiger
Stelle milgeteill wird, ist diese Meldung völlig ans der Lust
gegriffen. Mit Mussolini haben über ein dentsch-italtcntsches
Militärbündnis weder direkt noch indirekt Verhandlungen
statlgefunden.

Der mecklenburgische LandeSblschos gestorben.
Schwerin, 12. Mürz. I » der Nacht zum Dienstag Ist tm Alter

son 77 Jahren das Haupt der mecklenburgisch-schwerinischen Lan¬
deskirche, Bischofl). Dr. Bchm Infolge einer Herzschwäche gestor¬
ben. Nach der StaatSumwälzuiigwurde LandeSblschosD. Dr. Behm
au3 seiner bisherigen Tätigkeit im Obcrklrchenrat an die Spitze der
Landeskirche als erster LandeSblschos berufen.

Ein Fünfzigjähriger. Am 13. März vollendet Dr. Otto
Mcißncr, Staatssekretär im Büro des Relchsprästdenten. sein
50. Lebensjahr. Dr. Meißner wurde am 13. März 1880 in
Bischwciler im Elsaß als Sohn eines dort tätige» deutschen
Beamten geboren. Nach dem Besuch des Straßburger Lyzeums
studierte er in Straßburg Rcchtswissenschast und Volkswirt-
schast und trat in den Dienst der Reichscisenbahnen für Elsaß-
Lothringen als Rcgicrungsrat. Nach dem Einmärsche der Fran¬
zosen in Elsaß-Lothringen begab sich Dr. Meißner in den
Rcichsdlcnst und wurde bald nach der Revolution Staats-
sckretär im Büro des damaliae» Reichspräsidenten Ebcrt. Nach
dessen Tode behielt Dr. Meißner sein Amt al» Staatssekretär
und übt es auch unter der Präsidentschaftv. Htndenburgr aus
Staatssekretär Dr. Meißner gehört zu den Männern, die sich die
größten Verdienste um die Konsolidierung der Verhältnisse im
Deutschen Reiche seit der Revolution erworben haben.

Geständnis Tehnerr.
Regensburg, 18. März. Der de» Morde« und Mordversuche»

beschuldigte Kansniann Tetzner ha« bei einer zweiten Brrueh.
,iu»g in der Untersuchungshaft endlich rin Geständnis abgelegt.
Danach hat er den Unbekannten, den er zwischen Leipzig und
Hof zur Milfahrt eingcladcn hatte, mit Benzin übergosien und
das Benzin entzündet, so daß der Unglückliche bei vollem Be-
«uißtsein verbrannte.

Mit dem Motorrad in einen Leichenzug.
Betzdorf(Sieg), 12. März. Zwei von Siegen kommend«

Motorradfahrer wollte» mit ihren Rädern an einem Lcichenzug
vorbeifahre». Dabei rannte jedoch der erste Fahrer direkt In
die Menge der Leidtragenden hinein und riß zwei Frauen zu
Boden, von denen die eine erheblich verletzt wurde.

—Reue  Niederlage der französische» Regierung in de»
Kammer. In der französischen Kammer, di« die Beratung de»
Haushalts fortsctztc, erlitt die Regierung eine neue Niederlage.
Der Abgeordnete Bonnet hatte die Abtrennung des Artikels be¬
treffend die Altcrssürsorgc beantragt, wogegen sich di« Regie-
rimg ohne Stellung der Vertrauensfrage aussprach. Di« Ab¬
stimmung wurde trotzdem mit 320 gegen 2öö Stimmen gegen
die Regierung beschloffen.

Amerika» Rückzug aus Salti. Der Bericht de»
amerikanischen Untersuchungsausschüsse», nach dem auf Haiti
vom 15. April an ein vorläufiger Präsident di« RegirrungSg«.
walt übernehme» soll, ist, wie Berliner Blätter aus
Port-au-Prince melden, vom Präsidenten Hoover gebilligt
worden. Die vorläufige Präsident chaft wird wahrscheinlich dem
einheimischen Advokaten LoSpinasso übertragen nxrden. Der
amcrikanische Olxrkommissar, der bisher die tatsächlich« Gewalt
in der Revublik ausübte. wird abbrrufe» und di« Stärke der
llleiatziingStruppen verringert werden.

—" Weitere Brrfchärfung vcr Lage in Indien. Der Staats¬
sekretär für Indien teilte im Unterhaus auf verschiedene An-
fragen, welche Schritte die britisch« Reglcrung aus da» Ulti-
inatum Gandhi- zu ergreifen gedenk«, mit, daß er der Antwort
des BizekönIgS an Gandhi nicht» hinzuzufügen habe. Di«
britische Regierung sei bemüht, die strittigen Fragen durch ein«
gemeinsame Konferenz zu regeln. Niemand sei mehr bemüht,
als er selbst, den Verslcindlauiigewill«« zu erhalten. Dt« Lage
in Jnd !«n hat sich Inzwilchen weiter verschärft. Gegen den
Oberbürgermeister von Kalkutta ist rin Haftbefehl weaen ver-
rätcrischer Tätigkeit ergangen, da er in verschiedenen Massen-
Versammlungen gesprochen hat. In Bombay haben die Führer
dcS Akall-StammeS Gandhi davon verständigt, daß fl« ihm
5000 Mann au» Ihrrn Relh«n zur Verfügung st«L«n wollen.

Versteigerung
Freitag» den 14. Würz iOSO, ».SS Uhr an¬

fangend. verfleigere ich umzugshalber, im gefch. Auslr.
und aus dem Besitze der Frl. L. Helnhe, Bad Homburg,
t« Kaufe Meiereiberg 1, Bad Homburg, nachfol¬
gende Gegenstände:

Wohnzimmer. Sofa, Auszugstischm. Stählen).
Polster-Darnitur. (Sofa, 2 Sessel).
Einzelsachen: Chaiselongue, 1> und 2-tllr. w.

und dr. lack. Kleider« u. Wäsche,
schränke, 1 w. » ett, 1 kpl. Kin¬
derbett, Federzeug. Nachttische,
Kommode. Waschtisch, Spiegel,
Damenschreibtischm. Auszugpitt.

Smyrna-Teppich8 : 4, Tischgrammophon(!) m.
mod. Platten, Linzelstühle, Bücher, und Noten«
ständer, Lüster, Vorhänge, Aufstellsachen, Bilder,
Kinderbadewanne und viele» Ungenannte.

vefichttgung: Freitag, den 14. März 1930, von 8—9.30
Uhr. (1'/, Stunde vor Beginn der Ver¬
steigerung).

K. Müller -Herget
beeid. Auktionator und Taxator, öffentlich angestellter

Versteigerer für den vbertaunnokrets.
Tel. 2772. Bad Homburg Kisselesfstr. 7.

MMerstchemz.
Mittwoch, den 19. März 1989. nachmlllags

3 Uhr werden in der Gastwirtschast.»Jur Karverls-
mühlr" nachstehende tm Oderstedler Gemeindewald la¬
gernde Nutzhölzer, öffentlich melstbielend versteigert:

„Das Band"
ist keine « hevermittlung und erhebt keinen
Vorschuß» sondern ist ein« vornehme Organi¬
sation des Stchfindens, ausgebaut aus Ber-
trauen» strengster Diskretion und individuell¬
ster Bearbeitung jede» Einzelsalles. Es Hilst
Domen und Herren jeden Berufe», Standes
und Konfestion einen geeigneten Partner nach
freier Wahl zu finden. Kein« verpfiichtung
zu einer bestimmten geltdauer der Mitglied¬
schaft. Ganz besonders niedriger Mitglieds-
beitrag. Probeheft und näher« Angaben völlig
unverbindlich ln diskret verschlossenemUm¬
schlag ohne Ausdruck gegen 30 Pfg. Rückporto
durch den Verlag

„Das Land"
S . Lomanowssti.  Kohenhaufen - Lippe.

Gartengeräte
4ei0.u.KM.Drahtgeflechte

Rebscheren— Nasenmäher
eiserne Schubkarren
Gießkannen

empfiehlt zu billigen Preisen

Martin Reinach , Eise»hl»idi>il>g
Bad Komburg, guifenfirafic I»

gegenüberd. Mark! Teleson 2932

teilen, daß wir schon
„ . „ t über 16 Jahr« dl«
Zahnpaste llhlorodont benutzen. Noch nl« hat sie uns enttäuschtI
Wir hatten Immer weiße Zähn« und«Inen angenehmen Deschmack
m aitunoc, umiomeyr da wir schon länger« Zell da» Lhlorodon«.

wkundwasserbenutzen. Auch benutzt dle ganze Familie nur LHIorodonl-
Zahnbürsten, gez. L llhudoba, Franlsurt/M. — Chlorodonl:
Zahnpaste. Mundwasser, Zahnbürsten Einheitspreis je 1 w». — Sn
allen LHIorodont-Berkaulestellen erhältlich.

Aus meiner Geflügelzucht
gebe ich ab:

Brukeier
Weiße am. Leghorn schwerenSchlages von nur 2jährigen
Hennen,Elite-Stamm Holland
bei freiem Auslauf, das Beste
was es gibt per Äi . 30 ^
Rhodeländcr-Bruteier o 40^
Rheinländer- „ a 30^
Täglich frische Trink- u. Siede¬

eier
Jakob Kerzberger

Oberstedteni. Ts.
Hanptstr. 53.

Drackfachen
aller Art

liefern prompl
und sauber

4
liomburger

Neuelte Nachrichten

Vertreter Wt
Holzrollos- Jalousien
Federzugrollos  etc.
Verdunkelungsanlagen

Grühner & Eo.
NeurodeE» iengebirge  ,

Flechten
trocken oder naß werden sofort
ohne Berufsstörnng beseitigt.
Näheres kostenlos.
Santtas . gtrndorf/Bay

FNrtherstr. 30.

Leibbinden
Vrnsthalkrr

Korsetts
«leradetzalter
. Brnchbänder

Plattfuß - Einlagen
Gummi- Strümpfe

in nur guten Qualitäten
und großer Auswahl

Carl OttG.m.-.H.
Lieferant sämtlicher

Krankenkaffen.

2 Rm. Eichen-Nuhscheit
18 St. Eichenstämm« 16.08 Fm.
4 St. Buchenstämme 2.6« ..

92 St. Kiesernstämme 49,69 wt
61 Fichten- u. Kiesernstämme «9.78 *

I Eschenstamm 1,28 „
1 Birkenstamm 0,t6 „

Oberstedlen, den II . März 1930. '
Der Dürgermelsier.

Schaller.

Bekanntmachung.
vetr . Steuerzahlung im März 1930.

An die Stadtkaffe sind folgende Steuern abzufllhren:
a) die staatliche Steuer vom Grundvermögen zuzilglich

340 Prozent Gemeindezuschlag,
b) dl« Haurzlnssteuer,
e) die Kanalgebllhren
nach den für 1929 zugesandten Steuerzetteln.

Bad Homburg, den 12. März 1930.
Der Magistrat.

Prsautwvrttich für den redaktivnrllru Teil: S . Herz Bad Hom¬burg; für den Insei atenteil: Iakvb Klüber Lbeim sei

Zu Ihrem neuen Kleide
benöllgen Sie unbedingt ein
neues, inodernei

Korsett oder
Lorsele 11

Größte Auswahl. Billigste
Preise. Fachgemäße Be-
dienung.

Korsetten - Spezial - Geschäft
Luisenslr. 96 Käthe Abel Lulsenslr. 96
!■■■■■■■■■■■■■■■■

RADIO I
Geräte aller Arien

(Teilzahlung)
Radio Braum Nachf.

Ofto KRATZ,
Luifenftr. 96 Telef. 2104

Denken Sie schon jetzt

H. S. Wiesenthal Söhne
gegründet 1810

E'isabethenslrasse4 Telefon 2076.

• Make +

I mild im Geschmack,als Hausgelränß ge¬
gen Bheumaltsmus
und Derdauungsgifle
vieler Arl. Proben
45 Pfg.

Tannns-Droqerie
b' arl Matthä» G. i». l>(».
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Mit dem »Krastin - im
Polarmeer.

In , Institut für MeerSkunbe an der Universität
Berlin sprach Professor Saniotloivitsch über das
Thema „Mit Eisbrecher „Krassin " In das Nordpolar,
meer ". Saniotloivitsch beschränkte sich ans einen kur¬
zen Rückblick ans die „Krasstn "-U««tcrnehmuna selbst
und vermied jede Bewertung der „Italia ". Expedition
und ihres Führers Nobile.

„Krasitn " habe am 12. Juni 1928 Leningrad vcr-
lassen , und am 6. Juli hätte „Krassin " Kap Platen
erreicht , von dem etwa 199 Kilometer entfernt daS rote
Zelt sich befunden habe. Bald darauf , am 11. Juli,
habe der Flieger Tschnchnowski bet einem Erknn-
dnngSflug mit der an Bord mitgcfiihrten drei-
motorigen Iunkersmaschinc die aus drei Mann
bestehende Malingreen -Gruppc gesichtet. Starke Nebel-
bildung habe Tschnchnowski zu einer Notlandung ge-
zwnngen , eS sei ihm aber gelungen , radiotelcgraphisch
mit „Krassin " in Verbindung zu bleiben . Am 12. Juli
hätten Zappt und Mariano gerettet werden können,
während Malmgrecn , erschöpft von diesen zurück,
gelassen , ein Opfer des EifeS geworden sei.

Man könne dem Verhalten Zappis und MarianoS,
die, dem Wunsche Malmgreens willfahrend , sich um
ihrer selbst willen von ihm trennten , wohl Verständ¬
nis entgegenbringen , dürfe aber nicht vergessen , das,
ein Scott als Führer der Südpolexpedition t» ähn-
licher Lage ein leuchtendes Beispiel für kameradschaft¬
liches Zusammenhalten bis zum Tode gegeben habe.

Nachdem am 13. Juli auch die Ncttnng der im
roten Zelt zurückgebliebenen Viglieri -Gruppe geliin-
gen fei und bald darauf auch TschnchnoivSki an "Bord
hätte genommen werden können , habe sich „Krassin"
der Suche nach der mit der Ballonhülle abgetriebenen
Alessandri -Gruppe zugewandt . Auf Wunsch der
italienischen Regierung seien dann aber zunächst die
(Geborgenen an Bord der „Eita di Milano " gebracht
worden . Ein neuer Versuch , die Alcssandrl -Gliiope
aufznfinden . sei wegen der vorgerückten Jahreszeit
bald aufgcgeben worden.

Professor Samotlowitsch erklärte am Schlnst , er
plane mit dem „Krassin " für 1931 eine Polar-
expedition . Der „Krassin ", der lebt einen Aktions¬
radius von 8999 Meilen , bei Einrichtung von Lel.
moloren sogar von 12 999 Meilen besitze. sei mit
Unterstützung mitzustthrender Flugzeuge für eine
wissenschaftliche Erforschung des Pvlargebietes ge-
eigneter als Luftschiffe.

Moderne RLesenlokomotiven.
Oesterreich benutzt Europas stärkste Lokomotive. —
Technische Wunderwerke . — Eine Maschine anö 35 805

verschiedenen Einzelteilen.
Vor kurzem wurde von den österreichischen Bun-

deSbahnen ans der Strecke Wien —Salzburg die stärkste
Lokomotive deö Kontinei ^ S in Betrieb gcnoinmcn.
Eie besitzt 3999 PS . und entwickelt eine Stunden-
geschwindigkeit von 119 Kilometern.

Eine der gröstlcn Lokomotiven ist die von einer
deutschen Firma für die südafrikanischen Bahnen
erbaute mit 8 Zylindern , 19 angetriebenen und 1 Laus,
rüdcrn , einen « Geivicht von 129 Tonnen , die 71 Wag¬
gons von 1899 Tonnen Gewicht über Steigungen
hinivcgbringt . Als Neukonstruktion seien noch die
Hochdrnckdampflokomotiven errvähnt , die sehr ökono-
«nisch arbeiten und rasch angehcizt sind. In Amerika
ivnrdc eine Lokomotive für 42 Atmosphären Druck
gebaut , bei der bei Ueberschreitnng dieses Druckes die
Oelfeuernng von selbst erlischt und ebenso automatisch
bei Drucknachlast «vieder in Betrieb kommt . In der
Schweiz «vnrde sogar eine für einen Betriebsdruck von
09 Atmosphären und eine Leistung von «naximal 1599
PS . hergestcllt.

Krupp erzeugt riesige Turbincnlokomvtiven , die
einen besonderen UebersetznngSmechaniömns zur Um-
ivandlung der rasenden Geschwindigkeit der Turbinen-
lanfräder in die langsame der Fahrräder benötigen.
Da der Dainpfverbrauch ein sehr grofter ist. «vnrde zur
Verminderung der «nitzuflihrenden Wassermengen der
Tender als Kühlwagen anögebant . in dem der Dainpf
ständig »vieder in Wasser zurückverwandelt «vird . Eine
andere nach de«n Systen « Garratt erbaute Lokomotive
hat eine Länge von 23,9 Metern zivischen den Puffern,
der Kessel liegt allein auf einer Art Brückeiuvagen
zivischen zwei kleineren Wage ««, die den Beivcgnngs-
mcchanismuS trage ». Diese Bauart nimmt besonders
Rücksicht auf die engen Kriiminttilgen und die geringe
BelastungSniöglichkeit je Achse.

Wie kompliziert  solche Wunderiverke der
Technik zusainmengesetzt sind zeigt der Unistand , das,
die non Borsig erbaute Lokomotive 1 C 1 5121 ver¬
schiedene Teile enthält , «vobei unzählige gleichartige
nur eininal gezählt «vurden . Eine in Amerika erbaute
Lokomotive enthielt 35 805 Teile , die von 79—9»
Lieferfirmen stamintcn , und für die etiva 099 Einzel-
Zeichnungen erforderlich sind. BeinerkenSwert find
noch ein für Kolumbici « erbauter Tampftriebivagen,
der aus einer kleinen Lokornotive und dem Waggon
in einen « Stück besteht, und ein ähnlicher , in dem der
1,5 Meter hohe Kessel nnmittelbar im Waggon unter-
gebracht ist.

Man verrvendet die verschiedensten Antriebsinög-
lichkeiten , Dainpf , Elektrizität . Treiböl allein oder iit
Verbindung miteinander . Sehr gebräuchlich sind Lo¬
komotive ««, in denen eir» Dieselmotor  eine elek¬
trische Dlinainoniaschine antreibt , die «viedernin den
Fahrstrom liefert . So «vnrde seht für den Betrieb in
den wasserlosen Steppen Rusilands eine ungeheure
Maschine von 1509 PS . dieser Ba ««art in Auftrag
gegeben.

Das Bergarbeitsgeseiz Lm
ReichswLrLschastsraL.

Der Entwurf eines BergarbeitSgesebcS «vnrde dem
vorl . rilcichoivirtschaftörat von der sticichsregieruiig
zur Begutachtung zngclcitet und den« Sozialpolitischen
Ansschus, überivicsen . Mit der Vorbereitung dcS
Gutachtens «vnrde von« Sozialpolitischen Ansschus, ein
I8glicdriger ArbeitSanöfchnsi betraut , der zahlreiche
Sachverständige a ««S den Kreisen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer soivie Bchördenvertretcr hörte . Nach
Abschi ns, der Beratungen legte er einen »mfang-
reichen Bericht dem Sozialpolitische » Ansschus, vor.
Das Ergebnis der AnSschnsiberatttiige » ist folgendes:

Die Notivendigkeit eines SondergesetzeS für de»
Bergbau unter Tage «var lebhaft nmstritten . da daS
Arbeitsschutz - und daö BergarbeitSgcsetz svivohl für
den Bergbau unter als auch über Tage neben den
bestehenden LandcSgesctzen gelten «vcrden . Ans die¬
sem Grunde und «veil der vorliegende Gesetzentivnrs
«vesentltche Bestinlninngen der "Bergpvlizeiverordunn-
gen nicht berücksichtigt, «vnrde ein Sondergcsetz für den
«Uergban von den Arbeitnehniervertretcrn nicht für
nvtivcndig gehalten . Sie verlangten , das, notivendigc
Sondervorschriften für den Bergbau in daö Arbeitö-
,'chntzgesctz hineingcarbettet «vürden . Demgegenüber
nahmen die Arbeitgcbervertrcter den Standpunkt ein,
das, die Eigenart deö Bergbaues ein Svndergesetz
notivendig mache. Ein solches sei auch besonders mit
Rücksicht auf die Regelung der Arbeitszeit für die
unter Tage beschäftigten Arbeiter erforderlich . Die
Mehrheit des Svnderpvlitischcn AnöschnsseS fchlvsi
sich letzterer Anffassnng an.

"Bezüglich der EntlohnniigSart blieb eS bei den
Vvrschriftrn deö EntivnrfS . "Nach dem Entivurf betrügt
die Schichtzeit unter Tage in« allgemeinen etnschliest-
iich der Ein - und AnSfahrt 8 Stunden . Alle Anträge
bezüglich Verlängerung oder Verkürznng der Schicht¬
zeit' wurden abgelehnt . Der Entivurf sieht eine
zulässige Mehrarbeit über die festgesetzte regelmäfiige
Schichtzeit im Laufe eines Jahres von 390 AxbeitS-
stnnden vor . "Nach Ansicht der Arbeitnehmervertrcler
«vürden 00 Ueberstilnden im Jahre genügen , um
den ivirtschaftlichen Erfordernissen Nechnnng tragen
zu können.

Die Beschäftigung  von Arbeitern an Be¬
triebspunkten mit erhöhten Teinperatnren ist bisher
landeSgcsetzlich geregelt . Der Entivurf setzt »nninehr
die Schichtzeit des einzelnen Mannes einschliestlich der
Ein - und Ausfahrt auf Nz; Stunden lest. Für die
über Tage beschäftigten Arbeiter sollen allgemein die
Bestimmungen des ArbeitSschntzgefetzcö gelten . Bisher
haben jedoch die Arbeiter über Tage , die bei der För¬
derung beschäftigt sind, dieselbe Schichtzeit «vie die
unter Tage beschäftigten . Ein Antrag der Arbeit-
nchmervcrtreter . der diesen Zustand beibchalten
«vifsen «vill . ivnrdc angenvinmen.

Der vierte lkntcrabschnitt deö Entwurfs behandelt
die Durchführung des Arbeitsschutzes . Eö sott did
iandesbehördlichc Arbeitsanfsicht beibehalten «vcrden.

> Die Arbeitnehmerseite verlangt jedoch eine einheitliche
RcichSarbeitSanfsichi unter Einbeziehung der sonstige ««
ileberivachungöbehörde ««.

Die RcichSmcisterschafk im Angestelltcn -Berufc.
— An « 26. Januar d. I . «vnrde unter 21500 An¬

gestellten und Lehrlingen beiderlei Geschlechts ein vom
GeiverkschastSbnild der Angestellten (GDA .) veran-
stalteter Wettkampf um die Reichsnieisterschaft in« Be¬
rufe ansgetragen . Reichssieger «vnrde Alfred Peter
anö Dessau , ein KanfinannSlehrling im dritten Lehr-
sahr . Er erhielt den Preis des Reichsbankprästdenten,
eine Schreibmaschine . Der Preis aber , nach dem die
Sehnsucht der meisten Bernfsivettkämpfer ging , «vnrde
von , Jugend "Bund im GDA . an einen lüsährigeil
KallfmannSstist , an Gustav Kopp in Schivenningen,
vergeben . Eö ist der von Dr . Eckencr gestiftete Fret-
flug mit dem Zeppelin.

Zigeunerprimas Aela 3'tadic,
der in « Alter von 05 Jahren in Blldapest verstarb,
«vnrde unter Anteilnahme einer riesigen Mensche »«-
«ncnge z» Grabe getragen . Bela Radie «var der be¬
kannteste und beste Zigeunerprimas seiner Zeit , er
«var ein hervorragender Künstler seines Instruments
und stand schon in seinen « 11. Lebensjahr an der
Spitze seiner „Bande ". Er «vnrde fast von säuitlichen
europäischen Herrschern cingeladen , die ihn mit Ans-
zeichnunge » überhäuften . Seine eigenen mnsikallschen
Kompositionen gehören zu den beliebtesten Prv-
araninlstücken ungarischer Orchester.

Lurnerfechten.
Einen beispiellosen Aufstieg hat das deutsche Tnr«

»erfechten hinter sich. Seitdem sich die deutschen Tnrn-
vereine vom alten Stost - und Hicbsechtcn ans die
mvderire Fechtiveisc eingestellt und die Spvrtlvaffcn
cingeführt haben , ist daö Fechten in den deutschen
Turnvereinen ständig aufivärts gestiegen , und es hat
sich nach Zahl und Leistung geivaltig gesteigert . Heute
ist die Fechierschaft der Deutschen Turnerschast mit
ctiva 1 2 090 Fechtern und Fechterinnen
die «vcitauS grösste sechterische Organisation in
Deutschland und damit «vohl in der Welt . Das , auch
die Leistungen der Turnersechter nicht gering sind,
sondern vollen Anspruch aus "Beachtung verdienen , daö
beiveist nichts besser als die Tatsache , das, immer und
immer «vieder deutsche Turnerfcchter genau so «vie die
Sportfcchter die deutschen Farben gegenüber den«
Auölande «nit Erfolg vertreten haben . "Noch voll den
Olympischen Spielen in Amsterdam steh« die Tatsache
in bester Erinncrnng . das, cs hier z»vei Turnersechtern
gelang , den 3. und 1. Platz im Florettfechten zu
belegen.

Ter Ausstieg des Turnerfechtens ist nicht zuletzt
daraus gegründet , das, es in allen >8 deutschen Turn-
kreisen anfS beste betreut wird und ansierordentlichc
Förderung erfährt . Zahlreiche Znsamnienscchten und
Borscchterlehrgänge tragen dazu bei. das, die Vereine
ihren entivicklnngssähigcn Fechter » und Fechterinnen
die Möglichkeit z» «veiterer Fortbildung geben können.
"Nicht zuletzt hat anch die Abhaltung von P r ü f n n -
gen der Fechter und Fechterinnen und ihre Zntcilnng
zu verschiedenen Leistungsklassen dazu geführt , das«
der Anftrieb noch oben und daS Strebe » nach Ver¬
besserung der Einzelleistung sich immer mehr nus¬
breitet und selbst zum Förderer der Entivicklnng «vird.
Und neben den einzelncn Wettkämpfen sind cs die
Mannschaftökänipfe , die für gleichmässtgc Dnrchbildnng
der Fechter sorgen und dazu beitragen , das, die tech-
Nische Vervollkommnung immer mehr an Boden
gelvinnt.

Auch trägt in nicht geringem Maste zur Verbrei¬
tung des Turnerfechtens bei, dast es im Rahmen der
Tnrnerschaft selbst nicht et«va abseits steht, sondern
bei den turnerischen Grostveranstaltungen immer
für die Fechtknllst ah werben sucht. Deshalb findet
kein K r e i s t u r n s e st ohne Fechtkampf statt , und in
Fcstzügen beleben Fechter und Fechterinnen stets das
bunte Bild . Auch bei den deutschen Turnfesten , die
alle fünf üabre stattsinden . kommt das Fechten in
gleicher Weife zun « Recht «vte alle Übrigen Fachgebiete,
denn hier gelangen die M e t st e r f cha f t S kä »«p f c
im Fechten zum AuStrag . und hier vereinen sich die
Besten zllm Kampf um den grünen Eichcnkranz.

Wenn anch manchmal die Verhältnisse für die
einzelnen Fechtabteilungen und Fechtricgcn nicht
immer rosig sin-d, da eS- nicht in jedem Falle möglich
ist, die meist sehr kostspieligen Lehrkräfte zu beschaffen,
so sucht doch die organisatorische nnd die L e h r a r b e i t
den Mängeln , so gut es geht , abzuhelfcn . ' Neben den
Kreiölehrgüngcn sind cs vor allem die Fechtlehr-
gängc  an der Deutschen Turnschnle in Berlin , die
für Vertiefung der fechterischen Kunst und für die Ver-
bessernng der sechterische«« Technik soivie für die Ans.
bildnng von Uebnngsleitcrn Sorge tragen . Eine Fülle
von Anregungen «vird hier den Fcchtlvarten nnd
denen , die eö «vcrden «vollen , gegeben , und sic werden
cingeführt in das Wollen und Wesen der DT ., so da»
sie, voll des Gelernten nnd Geschauten nnd Erlebten,
ganz in den TnrnerschaftSgedanken hineinivachsen.

Was kräht der Hahn?
Der Hahnenruf ans dem Filmband.

Wenn man an einem sonnigen Spätmintertag als
erstes Zeichen deö Hera,«nahenden Frühlings einen
Hahnenruf hört , so meint man . ein dcntltches Kikeriki
zn vernehmen.

Mcrkivürdigeriveise hören nun aber die verichie-
denen Nationen den Hahnenruf keinesivegs alle in«
gleichen Wortlaut . Selbst in der deutschen Sprache
bezeichnen die einzelnen BolkSstämme das Hahnen-
krähen verschieden , so die Schivalben als „Gückerückü".
die Ostfricsen als „Kükülükü " nnd die Tiroler als
„Gickericki". Der Italiener hört den Hahn entweder
„Ehichirichi " oder „Cucurncn " rufen , der Franzose
„Coqueroco " oder „Cvcorieo ", der Spanier „Quiqni-
rigui " oder „Cacaraea ", der Portugiese „Cvcvroev"
nnd der Rumäne „Encurigu ". Will der Engländer
den Hahnenruf deutlich «viedergeben , so sagt er „Cocka-
dovdle -dvo" oder „Cock-a-didle -boiv". Der Litauer
lästt seinen Hahn „Kakarykn " rufen , während der
Tscheche ihn „Kykyryk «)" und der Russe „Kn -ker-ri -kn"
krähen hört . Unsere Vorfahren in , 19. Jahrhundert
lieben ihn , «vie Rollenhagens „Froschmänsekrieg " zeigt,
„Guckgnckcnrith " rufen.

Trotz ihrer Verschiedenheit zeigen diese Rufarten
doch eine geivisse Einheitlichkeit , «veil sie alle mit einen«
k oder g beginnen . Gerade diese Laute werden aber,
wie die jüngsten Untersnchungeu des Zoologen B.
Schmid , der die Tierstinnneu in allen tvnlichen Ab-
stufungen mit Hilfe eines besonderen Apparats auf¬
zeichnete , deutlich eriviesen haben , vom Hahn über¬
haupt nicht gekräht . Das optische Bild des Hahnen-
rnfes , das , «veni « der Hahn nur 1 bis 2 Sekunden
krähte , schon 3 bis 5 Meter Film beanspruchte , beivieS
anch, dast der in Erregung krähende Hahn kürzer,
d. h. nur viersilbig , ein ruhig gestimmter Hahn jedoch
fünfsilbig kräht.

Wiederbelebte Mumien.
Ii « den letzten Jahren «vurden namentlich von

russischen Forschern verschiedene Versuche angestellt,
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um mttmnrzterte Llere uno tyre rrorpertelle wieder
lebendig zu machen. Schon 1022  hatte Krawkow Kn-
ninchenohren und Menschenfinger, die monatelang
eingetrocknct waren, dnrch Ausweichen wteberbelebt, so
das, sie ans pharmakologische Präparate reagierten.
Der Gelehrte schloß daraus, das, die Gewebe in diesen
Organen ihre Lebensfähigkeit bewahren. Siowtzow
trocknete Darmabschnitte von Kaninchen und Meer¬
schweinchen und brachte sic später in eine Tyrode-
iüsnng. Da wurden nun die für dieses Präparat
charakieristifchen Darmkontraktioncn beobachtet, und
der Darm konnte sogar noch Eiweiß verdauen. Schmidt
trocknete ganz junge Frösche und Kröten ans die
Hälfte ihres Gewichts ein; wurden sie dann iviedcr
ins Wasser zurückversetzt, dann lebten sie wieder ans.

B. D. Morosow beschreibt NUN in der „Medizini-
scheu Welt" die Versuche, die er an Kaninchenohren
angestcllt hat. Beim Eintrocknen durfte er keine
Temperaturen über 50 Grad anwenden und auch nicht
zu langsam trocknen. Rach dem Einweichen der bein¬
hart getrockneten Ohren geivannen diese ihre Elastizi-
tät wieder, und gefäßverengerndeMittel riefen in den
Arterien eine wenn auch geringe Wirkung hervor. Der
Gewichtsverlust hatte 70 Prozent betragen, bet der
Untersuchung der Gewebe fand man aber, da,, Haar-
zwiebeln, Talgdrüsen und Gefäße in Form und Bau
in jenem Ausland gut erhalten waren, in dem sie sich
während des Lebens befanden.

Ein Froschherz wurde auf 2r>Prozent seines Ge-
wichtes anogetrocknci und nach dem Einweichen von
:>ti»gerschcr Lösung dnrchsplilt. Da traten stunden,
lange Herzbeivegungen ein. die durch das Zufiigcn des
ScrzhormouS noch gesteigert wurden. Ein Äi'olvtl-
herz war ans 20 Prozent auSgetrocknct worden, und
wenn man ein bis drei Millimeter große Stückchen

Mulkerglück.
Roman von Jutta Kracht-gerbst.

15. Fortsetzung
„Herr Doktor, die Dame läßt sich «oweisen, die An¬

gelegenheit wäre so dringend."
„So schicken Sie sie zu Professor Winsbach; ich bin nicht

zu sprechen- "
„Verzeihen Sie mein unwillkommenes Eindringen, Herr

Doktor, aber es ist unbedingt nötig, daß Eie mich anhören."
Eine tief schwarz verschleierte Danie hatte sich an dem

Diener vorbei gezwängt und stand nun vor dem Arzt.
Merlin horchte auf. Die Stimme, wo hatte er nur die

Stimme schon gehört? Doch kalt, unhöflich, ganz gegen seine
sonstige Art und Weise, sagte er:

„Ich habe nicht viel Zeit und bitte Sie, sich kurz zu soffen,
meine Dame."

Es war, als rangen sich die Worte nur schwer von den
Lippen der Frau, die hilflos wie ein verschüchtertes Kind, in
den großen Sessel gefunken war.

„Herr Doktor, ich komme—, ich möchte— ich hörte, daß
Sie durch eine Operation einer Frau das verlorene Glück
wicderzugeben vermögen, und ich stelle mich zur erstmaligen
Ausführung derselben zur Verfügung."

Die anfangs leise und schwankende Stimme war fest und
ruhig geworden.

Der Mann, der sich rücksichtslos gegen alle Form ans
Fenster gelehnt hatte, wandte sich jäh um. Mit ein paar
Schritten war er an der Seite der Frau.

„Sie wollten!"
In jähem Aufleuchten suchten seine Auge» den dichten

Schleier zn durchdringen.
Doch das Haupt mit dem großen schwarzen Hut blieb ge-

senkt, nur auf dem weißen Nacken schimmerten ein paar son»
»enblonde Löckchen.

„Mein Gott, Franzerl, du bist mabul, goldblondes Haar
und eine weiche, sanfte Stimme haben doch viele Frauen,"
sagte sich beruhigend der iu»ge Arzt. Dann wandte er sich
zu der vor ihm Sitzenden:

„Gnädige Fra », es geht ums Leben."
„Ich weiß."
„Und Sie wollen trotzdem?"
„Ja, ich will!"
„Und Ihr Gatte, Ihre sonstigen Angehörigen?"
„Ich habe niemanden Rechenschaft abzuiegcn. Fragen

Sie bitte nicht mehr, Herr Doktor. Es ist mein fester Wille.
Sagen Sie mir nur, ob Sie mich noch brauchen können: denn
cs haben sich gewiß Unzählige gemeldet."

Da lachte der Mann hell auf, und all sein Groll schwand
dahin.

„Sie irren, gnädige Frau, Eie sind die Einzige, und um
der einen Einzigen willen verzeihe ich dem ganzen Geschlecht.
Es geht mir doch noch besser als Abraham. Strahlend brach
sein herzlicher Humor und sei» Dank hervor. „Und ob ich
will?! O, ich segne Sie und nehme Ihr Opfer an — mit tie¬
fem Dank."

Er ergriff die Hände der Frau und preßte seine heißen,
zuckenden Lippen darauf.

„Darf ich nun um Ihren Namen bitten?"
Die Frau schlug den Schleier hoch.
Entsetzt wich der Man» zurück.
„Hanna, Hannclore," unbewußt entfuhr Ihm der geliebte

Name, dann erschrak er: „Gnädige Frau, Sie?"
„Ich bin cs, ja, Herr Doktor Merlin. Ich hoffe, Sie

nehmen Ihr Wort nicht zurück."
Der Arzt trat ernst auf sie zu.
„Doch, gnädige Frau, ich bitte Cie, cs mir zurückzu¬

geben. Jede andere hätte ich auf Knien willkommen gehei¬
ßen, Sie — nicht."

„Und warum mich nicht, l'->crr Doktor?"
„Weil mir Ihr Leben zu teuer ist, weil — ich — Sil

liebe, Sie wissen es, gnädige Frau."
„Eben darum, weil Sic mich lieben, Herr Doktor, dürfen

Sic cs mir nicht abschlagen."
„Ich kann nicht, Hannelorc, gib mir mein Wort zurück."

Er war vor der Frau auf die Knie gesunken und preßte sein
Haupt in ihre» Schoß.

davon ln clnc Raurlvsung uvertrug, dann pnUicrien
sic durch 00 Tage und zeigten noch Zelle,uvachslunr.

Achnlichc Pulsationen fand man bet Fragmenten
von Hühner n»d Mcnschcncmbryonenherzcn, die 75
bis 78 Prozent an Gewicht verloren hatten und ver¬
runzelt, hart und trocken waren. Doch können die
Herzen nicht längere Zeit im trockenen Zustand auf-
beivahrt werden.

Städtebau in Holland.
Beachtliche Ausführungen über feine Eindrücke

ans städtebaulichem Gebiet, die er während einer
Studienreise in den Niederlanden gewonnen hatte,
schilderte Dipl.-Fng. Baer  anläßlich eines Vortrags-
abends der Deutschen Gesellschaft für Baningentenr-
wescn. Auch in Deutschland könnten diese befruchten¬
der auf nnsere eigenen Planungen Anwendung fin¬
den, um so mehr, alS schon im ausgehenden Mittel-
alter die holländischen Baumeister oft niaßgebenteu
Einfluß aus die Gestaltung ganzer Stadtviertel, sowie
hervorragender öffentlicher Gebäude ausgciibt hatten.
Zeugnisse hierfür bieten das Bremer Rathaus, das
holländische Biertel In Potsdam und hervorragende
Bantcn in Rostock und manchen andere» dentschen
Städten.

Als in Deutschland noch der „Jugendstil" in vol¬
ler Blüte stand, begann man z.B. in Ainstcrdam schon
durchaus modern wirkende Bauten zn errichten.
Großen Eindruck ans den Besucher machten die außer-
ordentlich breiten Straßen in den neuen Vierteln
Amsterdams. Ihre rechtwinklige Anlage wurde vcr-
lebenbigt, durch wechselnde Straßenbreiten. cindrucks-
volle Hcranöhcbnng öffentlicher Gebäude und Anlage
in sich geschlossener großer Plätze. Als der Vortragende
aeaenuber mab-'-'hcnden Persönlichkeiten in Holland

„Dich, du Hohe, du Herrliche kann Ich nicht morden. Del. !
neu blühende» Leib kann ich nicht unter das Eeziermesfer
nehmen, deine leuchtenden Augen sich nicht vielleicht zum
letzten Mal schließen sehen."

Dk? erschütterte Frau legte ernst die Hand auf den braun¬
haarigen Kopf des Mannes.

„Franz, in dieser Stunde sind Sie mein treuer Freund
geworden. Mehr könnten Sie mir nie werden. Aber das ist
>o unendlich viel. — Doch— Sie könnten mir das verlorene
Glück zurückgcbcn."

Da sah er auf, und als er in die Augen sah, In deren,
Grunde cs aufstieg wie Götterdämmerung— da stand er auf
und nahm Ihre Hände.

„Ich will."

Sie sah ihn mit aufstrahlender Dankbarkeit an.
„Und mann?"
„Morgen früh sechs Uhr."
Ein erlöstes Aufatmen ging durch ihren Körper. Dann

zog sie eine» Brief aus dem Täschchen.
„Bitte, lieber Freund, befördern Sie diesen Brief an

seine Adresse, wenn - "
Franz Melin sah sie voll starken Vertrauens an.
„Es wird nicht nötig sein." -
Der Morgen graute.
In der Klinik herrschte feierliche Ruhe, und doch film-

werte eine ungewöhnliche Erregung durch die kahlen nüchter¬
ne» Räume. Die Aerzte eilten hastig hin und her, beratend
und flüsternd, die Krankenschwestern huschten geräuschlos
über die langen Gänge; im Opcrationssaale aber stand Franz
Merlin. Er erteilte Befehle in sicherer, aber ruhiger Weise
und doch schien ein Zögern, ein Erwarten in seinem Wesen
zu liegen.

Nur eine schien dies alles nicht zu berühren.
Hannelore.Eie war bereit.
Sterben für ein hohes Ziel, kein feiges Davonschleichen

oder - leben! Lebe» mit der beseligenden Hoffnung, »och
einmal das Glück zu ersoffen. Das Glück, das sie in weichen
Kindcrhändchen erträumte. -

Bon ferne zog das Surren eines Aeroplans, der in sau¬
sendem Fluge nahte, und traf ihr Ohr.

Ah — du Segler der Lüfte, was kreist du so störend um
das ruhebediirftigte Haus? Er schien einen nahen Landungs¬
platz zu suchen.

Wirklich— dort ließ er sich nieder auf der großen Wiese,
die an den Park der Klinik grenzte. Und nun stürzte eine im
Fliegerdreß steckende männliche Gestalt in eiligen Sprüngen
über die Wiese, durch den Park-

„Gnädige Frau, cs ist alles bereit."
Die Pflegerin stand in der Tür.
„Es ist gut, ich komme."
Noch einen Blick warf sie auf die Photographie, die auf

dem Nachttisch stand. „Armin es gilt dein und mein und der
Menschheit Glück."

Dann folgte sie festen Schrittes der vorausschreitenden
Schwester.

In der Tiir des Operationssaales trat ihr Merlin ent¬
gegen.

In dem weißen Kittel, mit dem feierlichen Gesichtsaus,
druck erschien er ihr fast fremd. Sein Wesen schien Ihr un¬
ruhig — er sah über sie hinweg, als erwarte er noch etwas.

Sie sah sich um. Ein Frösteln überlief sie unwillkürlich
-dort — der Operationstisch— die Instrumente-
die chloroformgeschwängerte Atmosphäre! — Ihr schauderte.

Franz Merlin schien es zu bemerke»; ein Frohlocken zog
über sein Gesicht.

„Noch ist es Zeit, Hannelore," raunte er ihr ins Ohr,
„rette dein Leben."

Da blitzten ihre Augen i» festem Wille».
„Ich bitte."
Er atmete schwer, nochmals flog sein Blick wie suchend

»ach dem Ausgang, dann schloß er die Tiir.
„So sei cs."
Da hörte man draußen erregte Stimmen, den Wärter

wehren:
„Es ist zu spät; Sic dürfen nicht herein."
„Ich muß — meine Frau — sie darf nicht."
Beim Kluna dieser Stimme floa über krannelores Gelickt

die in Deutschland von Vertretern der konn .malen
Behörden häufig geäußerte Ansicht vertrat, daß Aus.
gaben für Straßenbau zn den unrentabelsten Auf¬
wendungen der Städte gehörten, wurde ihm geant¬
wortet, daß Ge su n dhc i t s f örde r n ng durch
Heranbringilng von Luft und Lonne sich immer
lohnten.

Ein weiteres hervorragendes Merkmal tn Hol¬
land ist die etnhcttltche Bebauung  der ein¬
zelnen Gebäubeblöcke, so daß sich bei aller Abwechslung
der architektonischen Gestaltluig ein Stadtbild von
besonderer Einheit und Geschlossenheit ergibt. Von
besonderem Fntercsse sei schließlich auch, dich die
holländische Gesetzgebung verlange, daß alle Bebau-
ungspläne zehn Fahre nach ihrer Anfstellung einer
Uebcrprüfnng unterzogen werden mlißtcn; eine Maß-
»ahme, die schlechthin vorbildlich genannt zu lverde»
verdient. Wenn auch jede gute und sachgemäße Pla¬
nung auf eine längere Reihe von Jahrzehnten in
ihren Grundziigen scstgelegt sein müsse, so sei doch zn
fordern, daß ihre Einzelheiten tn geivissen Zeit¬
abständen dem technischen Fortschritt angepaßt werdet«
sollten, und daß auch die neuen Anforderungen, die
der Entivtcktung des öffentlichen Lebens entsprächen,
eitlgehcnd berücksichtigt würden.

Raubmord oder Selbstmord?
Grlinbcrg, 11. März. In einer Schneise am Schloinerwcg

»vurdc die üstiährige Einilie Simon aus Schlot» bei Grün¬
berg  ermordet anfgefuiiden. Sie hatte sich nach Grünberg be-
geben, um Ihren Sohn im Krankenhause zu besuchen. Zu diesem
Zweck hatte sie 12 Mark, einen Rucksack und wahrscheinlich auch
ein Handkörbchc» mitgenommen. Diese Gegenstände sind bei der
Toten nicht vorgcsunden worden. Beamte der Landeskriminal¬
polizei Licgnitz sind mit den Ermittlungenb-schäftigt.

ein seliges Lächeln; sie preßte beldf Hände aufs Herz.
„Einen Augenblick, Herr Doktor.
Sie trat hinaus.
Und schon umschlangen sie starke Arme.
„Hannelore mein Weib, das du bist, mir Immer fein

wirst, das darfst du mir nicht antun. Komm fort hier au»
diesem Hause, in dem du nichts zu suchen hast."

Sie schlang fest die Arme um seinen Hals.
„Doch- ick suche hier — unstr verlorenes Glück."
„Hannelore, und wenn du stirbst?"
„Liebster du, ohne dich leben ist immerwährender Tod."
Er preßte sie aufjauchzend an sich.
„Aber so komm doch zu «nir — ich warte ja auf dich, täg-

sich— stündlich. Komm, mein Weib."
Er nahm sie auf seine starken Arme und trug sie hinab.
Einen Augenblick umfing sie ein süßer Schauer. Daun

sah sie ihm in das erregte glühende Gesicht.
„Armin, höre mich.
Wenn du mich liebst— so lasse mich hier."
In Armins Brust begann ein wilder Kampf. Er hatle

gehört, alle waren vor dem sicheren Tod zurückgeschauert—
und hier — sein Teuerstes, das er liebte, leidenschaftlicher
denn je, wollte sich opfern?

Eine unheimliche Stille entstand.
Aus der Ferne sahen Merlin, die Profefforen und Schwe-

stcrn in fieberhafter Erregung auf Mann und Weib.
„Liebst du mich?" Süß verheißungsvoll drang die Frage

an Armins Ohr?
Da sah er ihr In die leuchtenden Augen: dann rang es

sich tonlos ans seiner Brust
„So gehe."
Armin fühlte glühende Lippen auf den seinen eine

weiche Stimme an seinem Ohr.
„Ich liebe dich und — Dank!
Dann war er allein.
Die Tiir des Operationszimmers schloß sich hinter der

Frau.
In dem weiten Hause schien jeder Laut erstarrt, eine un¬

heimliche Stille lagerte sich über demselben. -
Dort draußen auf der weiten Wiese lag der große Luft-

vogel In behaglicher Ruhe. Er harrte vergebens der Rück¬
kehr seines Bezwingers.

Aus de» schneeweißen Betten des elegantesten Zimmers
der Klinik lugte ein blaffer, blonder Frauenkopf. Die Augen
waren geschlossen, doch tiefe, ruhige Atemzüge verrieten den
gesunden Schlaf.

Leise, vorsichtig öffnete sich die Tür.
Ein glückstrahlender Mann trat über die Schwelle. In

heißer Liebe ruhten die Augen auf der Schlafenden, behüt-
>am legte er einige Hände duftende Rosen auf die wclßen
Hände.

„Wenn sie oufwacht."
So saß er und starrte unentwegt in das stille Gesicht. Sü¬

ßer Rosenduft füllte das Zimmer.
Da zog es wie Lächeln über die ernsten Züge der Schlä-

fcrin, die Wimpern hoben sich, ein seliges Leuchten ließ die
Augensterne aufstrahlen, die sich in blc des über sie gebeug¬
ten RIannes senkten.

„Ich lebe?"
Zaghaft, ungläubig flüsterten es die Lippen.
„Ja, mein geliebtes Weib, du lebst- für mich—"
In wortlosem Jubel hielten sich die beiden Wiederverein¬

ten umschlungen.
Durch die Tür sah ein übermütiger Krauskopf.
„Darf man stören?"
„Bärbel, du?"
„Na, wer darf heut fehlen, jetzt brauchst ja dein Bärbel

uit mehr zu beneiden, gelt, Hascherl, jetzt schaust fein stad ins
Glück."

Nun tauchte ein ernstes, doch von innerer Befriedigung
durchleuchtetes Gesicht neben Bärbel auf. In innigem Dank
umfaßten Franz Merlins Hände die heißen der Frau.

„UnauslöschlicherDank, teuerste Freundin, der meinige
und der ganzen leidenden Frauenwelt werde Ihnen immer
bleiben."

Doch die blasse Fra» wehrte lächelnd ab
„Nicht mir, Ihnen lieber Freund gilt unser aller heiße¬

ster Dank."
Iortsehuiig folgt
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